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Diese Themensammlung aus dem elektrotechnischen Bereich 
soll der Unterstützung und Vorbereitung von Unterweisungen 
dienen; sie baut auf dem Handlungsleitfaden „Unterweisungen 
planen und durchführen“ auf (PU 007, www.bgetem.de, Web-
code: 11205644, Branche: Elektro/Feinmechanik/Textile Branchen 
und Schuhe, Rubrik: Prüfen und Unterweisen). Die Broschüre 
gibt Anregungen zu Themen, die gemäß berufsgenossenschaft-
lichen Ermittlungen zu Unfallereignissen geführt haben. In den 
Verweisen werden weitere Praxishilfen und detaillierte Infor-
mationsschriften aufgeführt. Dabei sind die gelisteten Themen 
nicht als vollständig behandelt oder gar abgeschlossen gelistet 
zu verstehen.

Die hier behandelten Themen betreffen Bereiche der elektro-
technischen Gefährdungen. Gemäß den im Betrieb vorhandenen 
weiteren Gefährdungen sind die zu unterweisenden Themen in 
Bezug auf die betriebliche Tätigkeit zusammenzustellen. Hinsicht-
lich des methodischen Vorgehens ist nun zu entscheiden, wie 

den Mitarbeitern die Inhalte präsentiert und aufbereitet werden. 
Dabei steht das Ziel im Mittelpunkt, die Mitarbeitenden dazu zu 
bewegen, die getroffenen Schutzmaßnahmen im betrieblichen 
Alltag anzuwenden. Dies kann dauerhaft erfolgreich umgesetzt 
werden, wenn die Mitarbeitenden von der Notwendigkeit der 
Anweisung überzeugt werden konnten.

Der anschließende Überblick über die relevanten Informations-
schriften und Praxishilfen, die von der BG ETEM bezogen werden 
können, soll bei der Vorbereitung der Unterweisung unterstützen. 
Ebenso können die Betriebsanweisungen als Vorlage genutzt 
werden, wobei diese auf die konkreten betrieblichen Tätigkeiten 
und Schutzmaßnahmen abgestimmt werden müssen.

In diesem Rahmen möchten wir die betrieblichen Praktiker auf-
rufen, weitere, elektrotechnisch relevante Themen sowie Anre-
gungen zur Aufnahme in diese Sammlung an das Fachgebiet 
Elektrische Gefährdungen zu richten (elektrogefahr@bgetem.de).

1. Einleitung
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2.  Zusammenstellung: häufig gestellte Fragen 
zum Thema Unterweisung

In vielen Gesetzen und berufsgenossenschaftlichen Regeln 
findet sich die Forderung, dass der Arbeitgeber oder die Arbeit-
geberin die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter über Sicherheit 
und Gesundheitsschutz bei der Arbeit, insbesondere über die 
mit ihrer Arbeit verbundenen Gefährdungen und die Maßnahmen 
zu ihrer Verhütung, zu unterweisen hat. Nicht jeder oder jede 
Vorgesetzte, der Unterweisungen durchführt, hat das Rüstzeug 
dafür in seiner Ausbildung erhalten. Wir haben daher einmal 
häufig gestellte Fragen zum Thema Unterweisung für Sie zusam-
mengestellt. 

Woraus ergibt sich die Verpflichtung der Unternehmensführung 
zur Durchführung von Unterweisungen? 
Der Gesetzgeber hat im Grundgesetz Artikel 2 geregelt, dass 
„jeder Mensch das Recht auf Leben und körperliche Unversehrt-
heit“ hat. Für das Arbeitsverhältnis bedeutet dies, dass die 
 Unternehmensleitung die Pflicht hat, dafür zu sorgen, dass die 
Beschäftigten durch ihre Arbeit gesundheitlich nicht geschädigt 
werden. Konkretisierend leitet sich zu diesem Zweck die Rang-
folge der Schutzmaßnahmen ab, die im Arbeitsschutzgesetz 
verankert ist: 

Gefahr beseitigen  
Technische Lösungen  
Organisatorische Maßnahmen  
Persönliche Schutzausrüstung  
Personenbezogene Maßnahmen 

Optimal wäre es, die Gefahr, z. B. einen Lärmbereich, zu beseiti-
gen. Das ist beispielsweise auf Baustellen beim Benutzen von 
handgeführten Elektrowerkzeugen nicht möglich. Damit die 
Beschäftigten nun körperlich unbeschadet die Arbeit verrichten 
können, ist es notwendig, dass die personenbezogene Maßnahme 
„Tragen von Gehörschutz“ auch umgesetzt wird. Dies durchzu-
setzen ist die Pflicht des Arbeitgebers. Hierzu nutzt er Unterwei-
sungen, die in vielen Gesetzen und berufsgenossenschaftlichen 
Regeln zu unterschiedlichen Themen des Arbeits- und Gesund-
heitsschutzes gefordert werden. 

Worum geht es bei der Unterweisung? 
Als Unterweisung wird im didaktischen Sinn eine kurze Einheit 
der Wissensvermittlung bezeichnet. Dabei wird die „Weisung“ 
als verbindliche und befehlsähnliche Aufforderung verstanden. 
Im Arbeitsschutz ist die Unterweisung verknüpft mit dem Direk-
tionsrecht des Arbeitsgebers, der die Pflichten des Arbeitnehmers 
aufgabenbezogen konkretisiert. 

Wer ist für Unterweisungen zuständig? 
Die Verantwortung für die Unterweisung liegt bei der Unterneh-
mensleitung. In größeren Unternehmen überträgt sie diese Auf-
gabe in der Regel auf die Führungskräfte. Da nur Vorgesetzte der 
Belegschaft Weisungen erteilen dürfen, ist damit auch klar, dass 

Unterweisungen in der Arbeitssicherheit in der Regel von Vorge-
setzten durchzuführen sind. 

Im Bereich der Elektrotechnik kommt zu der Vorgesetztenfunk-
tion aber auch die erforderliche Sach- und Fachkenntnis hinzu. 
Weisungen im Bereich der Elektrotechnik können nur von fach-
lich geeigneten Personen (i. d. R. Elektrofachkraft) gegeben 
werden. 

Wer darf Unterweisungen durchführen, wenn keine Fachkompe-
tenz des Vorgesetzten hierfür vorliegt?
Häufig kommt es vor, dass der oder die Personalvorgesetzte 
keine Arbeitsanweisung fachfremd aussprechen kann bzw.  
darf. Beispielsweise ist häufig eine Elektrofachkraft im Instand-
haltungsbereich tätig, der von einer Führungskraft mit nicht-
elektrotechnischer Fachkenntnis geleitet wird. In diesem Fall  
ist es üblich, die Hilfe von externen Fachkräften und Schulungs-
maßnahmen zu arbeitssicherheitsbezogenen Themen zu 
 nutzen.

Wer muss unterwiesen werden?
Alle beschäftigten Personen, die betrieblichen Gefährdungen 
ausgesetzt sind, in deren Folge ein Arbeitsunfall oder eine 
arbeits bedingte Gesundheitsgefahr eintreten kann.

Was macht eine gute Unterweisung aus? 
Eine gute Unterweisung soll möglichst effizient und nachhaltig 
sein. Die Weisungen und Anleitungen des Unternehmers  
oder der Unternehmerin an die Belegschaft, sicher zu arbeiten, 
müssen umgesetzt werden. Gefahren für Leib und Leben sollen 
damit ausgeschlossen werden. Hierzu ist für den Unterwiese-
nen eine Lernsituation und damit die Bereitschaft zu einer 
arbeitssicheren Verhaltensänderung zu schaffen. 

Nachhaltig lernt ein Mensch, wenn seine Gefühls- und Gedanken-
welt so beeinflusst wird, dass das Lernen als anregend oder 
aufregend erlebt wird. Wirkungsvollen Rednern gelingt es,  
die Zuhörerschaft emotional anzustecken und zu begeistern, 
wodurch eine positive Lernsituation geschaffen wird, die eine 
 Verhaltensänderung bewirkt. 

Welche Anlässe gibt es für Unterweisungen? 
Eine Unterweisung muss bei Neueinstellung, vor Arbeitsauf-
nahme und bei geänderten Arbeitsabläufen durchgeführt 
 werden. Mindeststandard ist die jährliche (regelmäßige) Unter-
weisung, die das gesetzliche Regelwerk (Arbeitsschutzgesetz  
§ 9, Gefahrstoffverordnung § 14 etc.) und das konkretisierende 
berufsgenossenschaftliche  Regelwerk (UVV BGV A1 § 4) fordern. 
Darüber hinaus sollen Unterweisungen aus besonderen An-
lässen, wie Versetzung, Veränderungen im Aufgabenbereich, 
Einführung neuer Ar beitsmittel sowie nach Unfällen oder 
 Beinahe-Unfällen durch geführt werden. 
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Was hat die Unterweisung mit der Gefährdungsbeurteilung  
zu tun? 
Als Grundlage einer Unterweisung dient immer die Gefährdungs-
beurteilung, durch die ermittelt wird, welchen Gefahren die 
Arbeitenden ausgesetzt sind. Durch die Unterweisung sollen  
sie dann in die Lage versetzt werden, sich vor diesen möglichen 
Gefahren zu schützen. Daher ist die Gefährdungsbeurteilung 
zentraler Ausgangspunkt für die Auswahl und Intensität der 
behandelten Unterweisungsthemen. 

Müssen Unterweisungsinhalte wiederholt werden? 
Häufig wird die Frage gestellt, warum auch zu Themen unter-
wiesen werden soll, die Teil der Berufsausbildung und Mitarbei-
terqualifizierung waren. Tatsache ist, dass sich im Laufe der Zeit 
durch Routine oder leichtfertiges Verhalten, Zeitdruck oder Fehl-
einschätzung der Gefahren Fehler eingeschlichen haben. 

Das Thema „Gefahren des elektrischen Stroms“ gehört zu denen, 
die in der betrieblichen Praxis eher nachrangig behandelt werden. 
Viele haben es schon einmal erlebt, wie es ist, einen „gewischt“ 
zu bekommen. Wenn das eher glimpflich ausging, wird dies meist 
dem Glück und der Widerstandsfähigkeit des eigenen Körpers 
zugesprochen. Solche Anlässe bieten aber Gelegenheit, mit den 
Arbeitenden zu diskutieren und gemeinsam herauszuarbeiten, 
welche erheblichen Gefährdungen den Umgang mit elektrischem 
Strom begleiten und welche Rettungsmaßnahmen bei einem 
Unfall unverzüglich einzuleiten sind. 
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3. Elektrotechnische Themen

3.1 Erste Hilfe

Unfälle durch Einwirkung elektrischer Energie

Die richtige Hilfe in den ersten Minuten, bis zum Eintreffen des 
Rettungsdienstes, kann für die Schwere der Unfallfolgen oder 
sogar für das Überleben entscheidend sein.

Ersthelfer müssen bei Unfällen infolge elektrischer Energie 
(„Strom unfall mit Körperdurchströmung oder Lichtbogeneinwir-
kung“) zunächst den Selbstschutz beachten, d. h. in jedem Fall 
für Stromunterbrechung sorgen! Im Hochspannungsbereich ist 
dies nur durch Elektrofachkräfte möglich (Sicherheitsabstand 
von 5 Metern für Helfer/Laien). Die Rettungskette greift wie  
bei anderen Verletzungen, um einen reibungslosen Ablauf der 
Erste-Hilfe-Maßnahmen zu gewährleisten.

Die lebensrettenden Sofortmaßnahmen werden so lange fort-
geführt, bis beim Verletzten Lebenszeichen auftreten oder bis der 
Rettungsdienst den Verletzten übernimmt. Das Herzkammer-
flimmern ist beim Stromunfall eine der häufigsten Ursachen für 
ein Herz-Kreislaufversagen. In diesem Zustand kommt es zu 
schnellen, unregelmäßigen Aktionen des Herzens, die keine 
geordnete Pumpfunktion des Herzens ermöglichen. 

Nach einem Stromunfall ohne Bewusstlosigkeit oder sonstige 
Störungen wird vom erstbehandelnden Arzt (Betriebsarzt, Fach-
arzt, Krankenhaus) in der Regel ein EKG aufgenommen, sofern 
nicht andere Verletzungen im Vordergrund stehen. Ist dieses EKG 
unauffällig und liegen keine weiteren Risikofaktoren (z. B. vorbe-
stehende Herzkrankheit) vor, genügt in der Regel eine etwa 
2-stündige Überwachung. Bestehen aufgrund körperlicher Symp-
tome Zweifel an der Aussagefähigkeit des EKGs, müssen weitere 
Funktionsanalysen des Herzens durch den behandelnden Arzt 
durchgeführt werden.

Bei Hochspannungsunfällen kommt es häufig zu lebensgefähr-
lichen Verbrennungen. Großflächige Verbrennungen führen wegen 

des hohen Flüssigkeitsverlustes oft zu einem Schock sowie auf-
grund der schweren Schädigungen des Gewebes zur sogennanten 
Verbrennungskrankheit, die nach einigen Tagen zum Tod führen 
kann. Das tatsächliche Ausmaß der Schädigung ist häufig anfangs 
nicht erkennbar. Deshalb müssen Verbrennungsopfer immer einer 
ärztlichen Behandlung zugeführt werden. Verbrannte Körperteile 
müssen sofort mit Wasser übergossen oder in Wasser getaucht 
werden und zwar so lange, bis die Schmerzen nachlassen (ca.  
10 Min., Gefahr der Unterkühlung bei großflächigen Verbrennun-
gen beachten!). Eingebrannte oder mit der Haut verklebte Kleidung 
darf keinesfalls herausgerissen werden. Nach der Kaltwasser-
anwendung müssen die Brandwunden mit einem sterilen (keim-
freien) Verbandtuch abgedeckt werden. Bei schweren, großflä-
chigen Verbrennungen und bei Gesichtsverbrennungen sind 
Atem- und Kreislaufstörungen zu erwarten. Deshalb ist eine 
nahtlose Überwachung der Vitalfunktionen erforderlich.

Absturzunfälle

Nach einem Sturz in das Auffangsystem muss sichergestellt 
sein, dass die betroffene Person möglichst schnell aus dieser 
Situation befreit wird. Das Absetzen eines Notrufes mit dem 
Hinweis auf einen Absturzunfall ist vor der Ergreifung weiterer 
Notfall- und Rettungsmaßnahmen erforderlich.

Ein Sturz in das Auffangsystem führt möglicherweise bereits 
nach kurzer Hängezeit in einem Auffanggurt zu einem Zusammen-
bruch des Kreislaufes, auch orthostatischer Schock oder Hänge-
trauma genannt. Es ist mit schweren gesundheitlichen Schäden 
zu rechnen.

Nach der Rettung ist auch ohne Anzeichen auf eine größere Ver-
letzung der bei Bewusstsein befindliche Mitarbeiter für mindes-
tens 20 – 30 Minuten in die so genannte „Kauerstellung“, eine 
Art Hockstellung, zu bringen. Der Auffanggurt darf nur langsam 
geöffnet und ein Überführen in eine flache Lage darf nur all-
mählich geschehen, damit das in den Beinen versackte Blut nur 
langsam zurückströmt. Bei plötzlicher Flachlagerung besteht 
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akute Lebensgefahr! Bei eingetretener 
Bewusstlosigkeit ist die oder der Ver-
letzte in die stabile Seitenlage mit 
stark überhöht gelagertem Ober körper 
zu bringen. Bei Herz-Kreislaufstillstand 
sind Wiederbelebungsmaßnahmen 
durchzuführen. Eine notärzt liche Be-
handlung ist immer erforderlich. Eine 
herkömmliche Schocklagerung ist in 
beiden Fällen nicht  anzuwenden!

Durchzuführende Prüfungen: 
• Prüfungen im Rahmen der Benutzung 

von Arbeitsmitteln und der persön-
lichen Schutzausrüstung gegen Ab-
sturz

• Prüfzyklus des Defibrilla tionsgerätes

Verweise:
• BGV A1 „Unfallverhütungsvorschrift Grundsätze der Prävention“
• BGI 519 (MB 006) „Sicherheit bei Arbeiten an elek trischen 

Anlagen“ 
• Broschüre (MB 017) „Erste Hilfe mit Sonderteil Strom unfall“ 
• Broschüre (M 007) „Stromunfälle, Herzkammerflimmern und 

Letalität“

3.2  Elektrische Gefährdungen/Gefahren des elektrischen Stroms

• Körperdurchströmung
• Lichtbogenbildung
• Elektromagnetische Felder
• Elektrostatische Entladung

Die Körperdurchströmung und die Lichtbogenbildung stellen 
statistisch die meisten Unfallereignisse durch Einwirkung elek-
trischer Energie dar. Bei einer unfallbedingten Einwirkung des 
Stromes auf den Körper werden die verschiedenen menschlichen 
Gewebe, je nach elektrischem Widerstand, unterschiedlich ge-
schädigt. Den geringsten elektrischen Widerstand bietet das 
Nervengewebe, gefolgt von Blutgefäßen, Muskeln, Sehnen, 
Fett und Knochen. Das Ausmaß der Schädigung ist außerdem 
abhängig von der Stromstärke, von der Dauer des Stromflusses, 
von der Kontaktflächengröße, dem Hautwiderstand sowie vom 
Durchströmungsweg im Körper. 

Die Auswirkungen des elektrischen Stromes (hier Wechselstrom) 
auf den mensch lichen Körper lassen sich abhängig von Strom-
flussdauer und Stromstärke in der oben dargestellten Grafik 
beschreiben.

Im Fall eines Unfallereignisses sind unverzüglich die in Kapitel 3.1 
beschriebenen lebensrettenden Sofortmaßnahmen einzuleiten.

Konventionelle Zeit-/Stromstärke-Bereiche mit Wirkungen von Wechsel-
strömen (15 Hz bis 100 Hz) auf Personen bei einem Stromweg von der linken 
Hand zu den Füßen Aus: DIN IEC/TS 60479-1 (VDEV0140-479-1): 2007*)

Verweise:
• Broschüre (MB 017) „Erste Hilfe mit Sonderteil Stromunfall“
• Broschüre (MB 009) „Gefahren des elektrischen Stroms“
• Broschüre (AB 006) „Gefahren des elektrischen Stroms“  

(für Auszubildende)
• DVD (DVD 001) „Gefahren des elektrischen Stroms“
• Testbogen (ABL 005) „Testbogen – elektrischer Strom“
• Broschüre (MB 006) „Sicherheit bei Arbeiten an elektrischen 

Anlagen“
• VDE 0140-479 „Wirkungen des elektrischen Stromes auf  

Menschen und Nutztiere; Allgemeine Aspekte“

3.3 Persönliche Schutzausrüstung und Arbeitsbekleidung
Nur wenn eine elektrische Gefährdung sicher ausgeschlossen 
ist, also nach vollständiger Anwendung der fünf Sicherheitsregeln, 
kann auf eine persönliche Schutzausrüstung gegen Körperdurch-
strömung und Störlichtbogeneinwirkung verzichtet werden.

Wenn mit einer elektrischen Gefährdung zu rechnen ist, hängt die 
Sicherheit der Beschäftigten in der Regel von der konsequenten 
Benutzung der persönlichen Schutzausrüstung ab. Zu benutzen 

* Auszug aus DIN IEC/TS 60479-1 (VDE V 0140-479-1), Ausgabe 2007, 
wiedergegeben mit Genehmigung 132.008 des DIN Deutsches Instituts für 
Normung e. V. und des VDE Verband der Elektrotechnik Elektronik Infor-
mationstechnik e. V. Maßgebend für das Anwenden der Normen sind 
 deren Fassungen mit dem neuesten Ausgabedatum, die bei der VDE 
VERLAG GMBH, Bismarckstr. 33, 10625 Berlin, www.vde-verlag.de und 
der Beuth Verlag GmbH, Burggrafenstr. 6, 10787 Berlin erhältlich sind.
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ist z. B. bei Arbeiten an Niederspannungs-Freileitungen isolie-
render Hand-, Fuß- und Körperschutz (in der Regel genügt die 
geschlossene Arbeitsjacke zum Schutz des Rumpfes) sowie ein 
isolierender Kopfschutz mit Gesichtsschutz. 

Der Schutz gegen die Einwirkung von Störlichtbögen ist gemäß 
der zu erwartenden Entladeenergie abzuschätzen. Hilfe bietet 
hierbei die BGI 5188 „Thermische Gefährdung durch Störlicht-
bogen“, die es anhand von Beispielen ermöglicht, Lösungen 
abzuleiten. 

Durchzuführende Prüfungen: 
• arbeitstägliche Sichtprüfung der Schutzausrüstung
• Anforderungen aus der Herstellerinformation

Verweise:
• BGI 5188 „Thermische Gefährdung durch Störlichtbogen“

3.4 Fachliche Qualifikation 
Als Voraussetzung zur Ausführung von elektrotechnischen 
 Arbeiten wird in der Regel die Qualifikation zur Elektrofachkraft 
angesehen, die die Unternehmensführung im Rahmen der Aus-
wahlverantwortung feststellen muss. 

Zusätzlich muss geprüft werden, ob eine ergänzende Spezialaus-
bildung – beispielsweise zur Durchführung von Tätigkeiten ge-
mäß BGR A3 „Arbeiten unter Spannung an elektrischen Anlagen 
und Betriebsmitteln“ notwendig ist. Tätigkeiten, für die eine 
Spezialausbildung für das Arbeiten unter Spannung erforderlich 
ist, sind z. B. die Montage/Demontage von Sicherungsleisten und 
Sicherungslastschaltleisten in Kabelverteilerschränken, das 
Auswechseln von Zählern und Schaltuhren, das Sperren von 
Kundenanlagen oder der Austausch von Holzmasten einer Mittel-
spannungsfreileitung unter Spannung. Zum Erhalt speziell dieser 
Befähigung ist alle vier Jahre eine Wiederholung der Ausbildung 
in Theorie und Praxis notwendig. 

Eine erworbene Spezialausbildung zum Arbeiten unter Spannung 
entbindet aber nicht von der jährlich durchzuführenden tätig-
keitsbezogenen Unterweisung durch die Vorgesetzte oder den 
Vorgesetzten! Wird aufgrund einer möglichen elektrischen Gefähr-
dung bei der Durchführung eine zweite Person zur Überwachung 
der Arbeiten erforderlich, so muss auch bei dieser die dafür not-
wendige elektrotechnische Qualifikation festgestellt werden. 
Diese Person muss in Erster Hilfe einschließlich Herz-Lungen-Wie-
derbelebung ausgebildet und für die durchzuführenden Arbeiten 
mindestens elektrotechnisch unterwiesen (EuP) sein.

Bezeichnungen für Personen im elektrotechnischen Bereich:

• Elektrofachkraft [BGV A3, VDE 0105-100 „Betrieb von elektri-
schen Anlagen – Allgemeine Festlegungen“]

• Elektrotechnisch unterwiesene Person [VDE 0105-100 
„Betrieb von elektrischen Anlagen – Allgemeine Festle-
gungen“]

• Verantwortliche Elektrofachkraft [VDE 1000-10 „Anforderun-
gen an die im Bereich der Elektrotechnik tätigen Personen“]

• Anlagenverantwortlicher [VDE 0105-100 „Betrieb von elektri-
schen Anlagen – Allgemeine Festlegungen“]

• Arbeitsverantwortlicher [VDE 0105-100 „Betrieb von elektri-
schen Anlagen – Allgemeine Festlegungen“]

• Befähigte Person zur Prüfung von Arbeitsmitteln mit elektri-
scher Gefährdung 
[BetrSichV, TRBS 1203 „Technische Regeln für Betriebssicher-
heit Befähigte Personen“]

• Elektrofachkraft für festgelegte Tätigkeiten [BGG 944 „Ausbil-
dungskriterien für festgelegte Tätigkeiten im Sine der Durch-
führungsanweisung zur BGV A3“]

• AuS-Monteur [BGR A3 „Arbeiten unter  Spannung“]

3.5 Erdungs- und Kurzschließvorrichtungen
Um Gefahren durch Restspannungen beim Anbringen der Vor-
richtung zu vermeiden, muss die Erdungs- und Kurzschließ-
vorrichtung zuerst mit der Erdungsanlage verbunden werden. 
Das weitere Anschließen wird mit isolierenden Hilfsmitteln bis 
zum vollstän digen Verbinden und Befestigen der Vorrichtung 
ausgeführt. Erdungs- und Kurzschließvorrichtungen dienen 

dem Schutz von Personen  
und müssen daher mit großer 
Sorgfalt behandelt werden. 
Hierzu gehören die sachge-
mäße Lagerung zur Vermei-
dung von schädigenden Ein-
flüssen sowie die Prüfung vor 
jeder Anwendung. Wenn auch 
nur der kleinste Zweifel am 
sicheren Zustand der Erdungs- 
und Kurzschließvorrichtung 
besteht, darf diese nicht ver-
wendet werden. 

Arbeitstägliche Sichtprüfung
von Erdungs- und Kurz-
schließvorrichtungen (EuK)
Erarbeitet unter freundlicher Mitwirkung des DKE AK 214.4.10
„Ortsveränderliche  Geräte zum Erden und Kurzschließen“

Hilfsmittel
für die Praxis

Informationen zur arbeitstäg-
lichen Sichtprüfung von Erdungs- 
und Kurzschließvorrichtungen 
(EuK) bietet ein Faltblatt (Bestell-
Nr. S 034) der BG ETEM.
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Jede festgestellte Beschädigung der Seilhülle oder jedes Hervor-
treten des blanken Leiterseils muss als schwerer Schaden ange-
sehen werden und schließt die Weiterverwendung aus.

Grundlegend vor Verwendung zu prüfende Faktoren sind:
• Vollständigkeit der Garnitur
• Eignung von Kabel und Verbindungen für die vorhersehbare 

Kurzschlussbeanspruchung am Einbauort
• Sichtbarer Verschleiss
• Sichtbare Beschädigungen, Verbrennungen, Verfärbungen, 

Korrosion
• Erkennbarkeit des vollständigen Seils durch die transparente 

Seilhülle 

Durchzuführende Prüfungen: 
• arbeitstägliche Sichtprüfung

Verweise:
• BGV A3 „Unfallverhütungsvorschrift Elektrische Anlagen und 

Betriebsmittel“
• Faltblatt (S 034) „Arbeitstägliche Sichtprüfungen von Erdungs- 

und Kurzschließvorrichtungen“
• Aushang (S 035) „Arbeitstägliche Sichtprüfungen von Erdungs- 

und Kurzschließvorrichtungen“

3.6 Spannungsprüfer
Die Durchführung der 3. Sicherheitsregel „Spannungsfreiheit 
feststellen“ ist mit dafür geeigneten Hilfsmitteln von der Elektro-
fachkraft oder der elektrotechnisch unterwiesenen Person fest-
zustellen. In der Regel ist das im Niederspannungsbereich der 
zweipolige Spannungsprüfer. Einpolige Spannungsprüfer wer-
den im Bereich > 1 kV eingesetzt. Sie zeigen die vorhandene 
Spannung durch das Aufleuchten einer Diode oder durch ein 
anderes optisches oder akustisches Signal an. Bei der Benut-
zung eines Spannungsprüfers ist darauf zu achten, dass dieser 
einwandfrei funktioniert. Dazu ist es notwendig, den Spannungs-
prüfer vor und nach dem eigentlichen Prüfvorgang auf ordnungs-
gemäße Funktion zu testen.

Vor dem Einsatz/der Anschaffung des Spannungsprüfers ist 
unbedingt die zugehörige Gebrausanweisung zu beachten. Ihr 
kann entnommen werden, in welchem Nennspannungsbereich 
der Spannungsprüfer  eingesetzt werden kann. Außerdem ist die 
auf dem Spannungs prüfer angegebene Anwendungsbeschrän-
kung bzw. der Anwendungshinweis zu beachten, z. B.:
• Nur in Innenanlagen verwenden
• Bei Niederschlag nicht verwenden
• Auch bei Niederschlag verwendbar

Durchzuführende Prüfungen: 
• auf einwandfreien Zustand vor Benutzung
• > 1 kV alle sechs Jahre (in der Regel durch den Hersteller)

Verweise:
• BGV A3 „Elektrische Anlagen und Betriebsmittel“
• VDE 0105-100 „Betrieb von elektrischen Anlagen – allgemeine 

Festlegungen“
• BGI 519 (MB 006) „Sicherheit bei Arbeiten an elektrischen 

Anlagen“ 

3.7 Multimeter
Für die Sicherstellung der dritten Sicherheitsregel „Spannungs-
freiheit feststellen“ ist ein Multimeter grundsätzlich nicht geeignet. 
Fehlbedienungen der Multimeter durch die Anwender führten 
bereits zu schwerwiegenden Verletzungen. Sind Messungen an 
elektrischen Anlagen und Betriebsmitteln erforderlich, muss das 
Messgerät den unten definierten Katego rien genügen. Grundsätz-
lich ist zu beachten, dass, je näher eine Messung an der Quelle 
der Niederspannungsinstallation durch geführt wird, desto höher 

und energiereicher können 
sich Störungen auswirken, 
z. B. durch das Umschalten 
von Lasten, und die Person 
ge fährden, die die Messung 
durchführt. Aber auch bei 
Fehlbedienung kann es zur 
Beschädigung des Messgerä-
tes  kommen, die nicht zur 
Personengefährdung führen 
darf.

Der Sicherheitsgrundsatz der 
EN 61010-1, 16.2, lautet: „Viel-
fachmessinstrumente und 

Hilfsmittel
für die Praxis

Auswahl sicherer 
handgehaltener Multimeter
• sichere Messgeräte 
• verantwortungsvoll auswählen
DIN EN 61010-1:2001 (VDE 0411-1:2002)

Tipps zur Auswahl sicherer hand-
gehaltener Multimeter bietet ein 
Faltblatt (Bestell-Nr. S 027) der 
BG ETEM.
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ähnliche Geräte dürfen in jeder möglichen Kombination der 
angegebenen Eingangsspannungen, Funktions- und Bereichsein-
stellungen keine Gefährdung verursachen.  Mögliche Gefährdun-
gen schließen elektrische Schläge, Feuer, Funkenbildung und 
Explosion mit ein.“

Definierte Messkategorien:
• CAT I: Messungen an Stromkreisen, die nicht direkt mit dem 

Netz verbunden sind, z. B. Batterien
• CAT II: Messungen an Stromkreisen, die elektrisch direkt mit 

dem Niederspannungsnetz verbunden sind, z. B. über Stecker 
in Haushalt, Büro oder Labor

• CAT III: Messungen in der Gebäudeinstallation, z. B. stationäre 
Verbraucher, Verteileranschluss

• CAT IV: Messungen an oder in der Nähe der Quelle der Nieder-
spannungsinstallation, z. B. Zähler, Hauptverteiler, Sammel-
schienen

Durchzuführende Prüfungen: 
• Sichtprüfung auf offensichtliche Beschädigungen von Gehäuse 

und Messleitungen
• i. d. R. jährlicher Abgleich

Verweise:
• BGV A3 „Elektrische Anlagen und Betriebsmittel“
• IEC 61010-1; VDE 0411-1 „Sicherheitsbestimmungen für elektri-

sche Mess-, Steuer-, Regel- und Laborgeräte - Teil 1: Allgemeine 
Anforderungen“

• VDE 0105-100 „Betrieb von elektrischen Anlagen – Allgemeine 
Festlegungen“

• Flyer (S 027) „Auswahl sicherer handgehaltener Multimeter“
• Schwerpunktaktion „Handmultimeter“ der hessischen Markt-

überwachung

3.8 Arbeiten an elektrischen Anlagen und Betriebsmitteln 
Arbeitsmethoden und -verfahren
Die Fachwelt unterscheidet drei Arbeits methoden beim Arbeiten 
an elektrischen Anlagen und Betriebsmitteln.

• Arbeiten im freigeschalteten Zustand
• Arbeiten in der Nähe unter Spannung stehender Teile
• Arbeiten unter Spannung

Bei der Beurteilung der elektrischen Gefährdungen in Abhängig-
keit von der verwendeten Arbeitsmethode wird davon ausgegan-
gen, dass das Arbeiten im freigeschalteten Zustand die geringste 
Gefährdung hinsichtlich der Einwirkung elektrischer Energie birgt. 
Als deutlich höher wird das Gefährdungspotenzial der Arbeits-
methode „Arbeiten in der Nähe unter Spannung stehender Teile“ 
durch das Arbeiten innerhalb der Annäherungszone eingeschätzt. 
Hier kommt es durch das unbewusste, versehent liche oder unge-
wollte Eindringen in die Gefahrenzone immer wieder zu Unfällen.

Arbeitsmethode: Arbeiten im freigeschalteten Zustand
Aus der Risikoeinschätzung der jeweiligen Arbeitsmethode er-
geben sich die zu treffenden Sicherheitsmaßnahmen. Allerdings 
wird das Risiko bei der Anwendung der fünf Sicherheitsregeln 
zur Herstellung des spannungsfreien Zustandes oftmals unter-
schätzt, wie der Unfallstatistik (siehe Abb. Seite 13) entnommen 
werden kann. Beim Her- und Sicherstellen des spannungsfreien 
Zustandes (Anwendung der fünf Sicherheitsregeln) ist Arbeiten 
unter Spannung ebenso möglich wie das Arbeiten in der Nähe 
unter Spannung stehender Teile.

Erst wenn im Zuge der Herstellung des spannungsfreien Zustan-
des alle Sicherheitsregeln umgesetzt wurden, ist der spannungs-
freie Zustand erreicht!

Im Rahmen der Herstellung des spannungsfreien Zustandes 
gehört beispielsweise das Ziehen von NH-Sicherungen zur Aus-
führung der ersten Sicherheitsregel „Freischalten“. Mit geeigneter 
persönlicher Schutzausrüstung und Hilfsmitteln – NH-Sicherungs-
aufsteckgriff mit Stulpe, Gesichtsschutz und geschlossene Ar-
beitskleidung – stellt diese Arbeit an aktiven Teilen ein Arbeitsver-
fahren dar, das nur von Elektrofachkräften und elektrotechnisch 
unterwiesenen Personen ausgeführt werden kann und darf. Eine 
Spezialausbildung nach BGR A3 „Arbeiten unter Spannung an 
elektrischen Anlagen und Betriebsmitteln“ ist nicht erforderlich. 
Dieses Arbeitsverfahren wird im Rahmen der allgemein üblichen 
elektrotechnischen Berufsausbildung vermittelt. Regelmäßige 
Unterweisungen stellen sicher, dass bei Benutzung der bereit 
 gestellten Schutz- und Hilfsmittel, verwendet mit der erforderlichen 
Umsicht und Vorsicht, das Unfallrisiko hinreichend minimiert 
wird. Dies gilt ebenso für die weiteren Arbeiten und Tätigkeiten, 
die der Tabelle 5 der DA zur BGV A3, der BGR A3 Abschnitt 1.2 
und der DIN VDE 0105-100 Abschnitt 6.3 entnommen werden 
können.

Auch das Feststellen der Spannungsfreiheit (dritte Sicherheits-
regel) zur Sicherstellung des spannungsfreien Zustands ist für 
Elektrofachkräfte ein täglich durchgeführtes „Arbeiten unter 
Spannung ohne besondere technische und organisatorische 
 Maßnahmen“. Bei Verwendung eines geeigneten Spannungs-
prüfers, zweipoliger Spannungsprüfer (< 1000 V Nennspannung), 
der selbstverständlich vor Benutzung auf Funktion geprüft wird, 
sind in der Regel keine „besonderen“ technischen und organisa-
torischen Maßnahmen umzusetzen.

Das Anbringen von Abdeckungen oder Abschrankungen an 
oder vor unter Spannung stehenden Teilen – die Durchführung 
der fünften Sicherheitsregel – kann ebenfalls ein Arbeiten 
unter Spannung sein. Dies ist immer dann der Fall, wenn dazu in 
den Gefahrenbereich eingedrungen oder das unter Spannung 
stehende Teil berührt werden muss. Hier müsste also entweder 
auch das benachbarte unter Spannung stehende Anlagenteil 
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vor dem Anbringen der Abdeckung oder Abschrankung freige-
schaltet werden oder die Tätigkeiten werden „unter Spannung“ 
ausgeführt. Zur Abschätzung der Gefahrenbereiche und der 
Annäherungszonen benötigt die Elektrofachkraft bei unbekann-
ten Anlagen zusätzliche Informationen durch den Anlagenver-
antwortlichen. Kenntnisse über die einzuhaltenden Schutzab-
stände in Abhängigkeit von der Nennspannung (siehe Tabellen 
3 und 4 der DA zur BGV A3) sind unabdingbar und gehören zu 
den elektrotechnischen Grundlagenkenntnissen einer Elektro-
fachkraft. 

1. Sicherheitsregel  
  Freischalten ist das allseitige Ausschalten oder Abtrennen 

einer Anlage, eines Teils einer Anlage oder eines Betriebs-
mittels von allen nicht geerdeten Leitern. Hat die aufsicht-
führende Person nicht selbst freigeschaltet, dann muss die 
schriftliche, fernschriftliche, fernmündliche oder mündliche 
Bestätigung der Freischaltung abgewartet werden. Die Ver-
einbarung eines Zeitpunktes, ab dem die Anlage als frei-
geschaltet angesehen werden kann, ist nicht zulässig. Auf 
das Feststellen der Spannungsfreiheit darf nicht verzichtet 
werden, auch wenn eine andere Person die vollzogene Frei-
schaltung versichert.

2. Sicherheitsregel 
  Schwere Unfälle ereignen sich immer wieder durch irrtüm-

liches Wiedereinschalten durch Dritte, wenn die Anlage,  
an der gearbeitet wird, unerwartet wieder unter Spannung 
steht. Daher sind alle Trenn- und Betätigungs vorrichtungen 
wie z. B. Schalter, Steuer-
organe, Schaltknöpfe, 
 Sicherungen, Leitungs-
schutzschalter, mit denen 
freigeschaltet wurde, ge-
gen Wiedereinschalten zu 
 sichern. In jedem Fall sind  
an der Schaltstelle Schalt-
verbotsschilder anzubringen 
und so zu befes tigen, dass 
sie nicht abfallen  können.

3. Sicherheitsregel 
  Das Feststellen der Span-

nungsfreiheit ist unerläss-
lich und darf nur von einer 
Elektrofachkraft oder einer 
elektrotechnisch unter-
wiesenen Person mit dafür 
geeigneten Geräten und 
Einrichtungen vorgenommen 
werden. Die Verwendung 
von Universalmessgeräten 

ist wegen der hohen Unfallgefahr in energiereichen Anlagen 
unzulässig. Die Spannungsfreiheit muss stets allpolig, d. h. 
an jedem einzelnen Leiter, festgestellt werden (siehe Kapitel 3.6 
„Spannungsprüfer“, S. 11).

4. Sicherheitsregel 
  Das Erden und Kurzschließen der Anlagenteile, an denen gear-

beitet werden soll, dient dem unmittelbaren Schutz aller dort 
Beschäftigten. Die zum Erden und Kurzschließen verwendete 
Vorrichtung muss stets zuerst mit der Erdungsanlage oder 
einem Erder und dann erst mit dem zu erdenden Anlagenteil 
verbunden werden, wenn nicht Erdung und Kurzschließung 
gleichzeitig, z. B. über einen Erdungsschalter, erfolgen. Die 
Arbeitsstelle muss so gesichert werden, dass sie sowohl gegen 
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Unfallursache: „Verstoß gegen die 5 Sicherheitsregeln“
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versehentliches Wiedereinschalten als auch gegen das Auftre-
ten einer unzulässigen Beeinflussungsspannung (Influenz-, 
Induktions- oder Restspannung) geschützt ist.

5. Sicherheitsregel 
  Das Arbeiten in der Nähe unter Spannung stehender Teile soll 

möglichst vermieden werden; es ist immer zu prüfen, ob für 
die Dauer der Arbeiten nicht der spannungsfreie Zustand 
hergestellt werden kann. Ist dies nicht möglich, müssen die 

aktiven Teile für die Dauer der Arbeiten gegen Berührungen 
durch Personen oder mit Arbeitsmaterial abgedeckt oder ab-
geschrankt werden (§ 7 BGV A 3). Dabei sind Spannung, Be-
triebsort, Art der Arbeit, Mitarbeiterqualifikation und die ver-
wendeten Arbeitsmittel zu berücksichtigen. Beim Abdecken 
oder Abschranken müssen vor Arbeitsbeginn unter Umstän-
den zusätzliche Sicherheitsmaßnahmen wie beim „Arbeiten 
in der Nahe unter Spannung stehender Teile“ (siehe BGI 519, 
5.2) getroffen werden.

Verweise:

• BGV A3 „Elektrische Anlagen und Betriebsmittel“
• VDE 0105-100 „Betrieb von elektrischen Anlagen – Allgemeine 

Festlegungen“
• BGI 519 (MB 019) „Sicherheit bei Arbeiten an elektrischen 

Anlagen“ 
• Lernmodul interAKTIV „Fünf Sicherheitsregeln“, BG ETEM

Arbeitsmethode: Arbeiten in der Nähe unter Spannung 
 stehender Teile
Arbeiten in der Nähe unter Spannung stehender Teile sind alle 
Arbeiten, bei denen eine Person mit Körperteilen, Werkzeug(en) 
oder anderen Gegenständen in die Annäherungszone gelangt, 
ohne die Gefahrenzone zu erreichen. Hierbei besteht immer die 
Gefahr des „zufälligen“ Berührens der aktiven Teile. In diesem 
Zusammenhang werden „elektrotechnische Arbeiten“ von 
„Bauarbeiten und sonstige nichtelektrotechnische Ar beiten“ 
unterschieden, für die die jeweiligen Schutzabstände zu be-
rücksichtigen sind. Diese Schutzabstände leiten sich aus Tabel-
le 2, BGV A3, ab.

Arbeiten unter Spannung – Einbau von temporären Lasttrennschaltern Arbeiten in der Nähe unter Spannung stehender Teile

Arbeiten unter Spannung – Herstellen eines Hausanschlusses
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Verweise:

• BGV A3 „Elektrische Anlagen und Betriebsmittel“
• VDE 0105-100 „Betrieb von elektrischen Anlagen – Allgemeine 

Festlegungen“
• BGI 519 (MB 006) „Sicherheit bei Arbeiten an elektrischen 

Anlagen“ 

Arbeitsmethode: Arbeiten unter Spannung 
Immer dann, wenn eine Person beim Arbeiten an elektrischen 
Anlagen mit Körperteilen, Werkzeugen, Ausrüstungen oder Hilfs-
mitteln unisolierte, unter Spannung stehende Teile berührt oder 
in die Gefahrenzone eindringt, spricht man von „Arbeiten unter 
Spannung“. Auch beim Herstellen des spannungsfreien Zustan-
des, also bei der Anwendung der fünf Sicherheitsregeln, könnte 
es sich um Arbeiten unter Spannung handeln! 

Organisation der Arbeitsausführung
Zu den organisatorischen Rahmenbedingungen gehört die  
im Vorfeld zu erstellende Gefährdungsbeurteilung, die die 
Grund lage für die festzulegenden Schutzmaßnahmen bildet. 
Auch bei der Beurteilung von elektrischen Gefährdungen  
ist nach dem Grundgedanken des Arbeitsschutzgesetzes  
die Rangfolge T-O-P anzuwenden: Die Verminderung des Risikos 
eines Personenschadens durch (T)echnische Maßnahmen ist 
immer den (O)rganisatorischen und (P)ersonenbezogenen Maß-
nahmen vorzuziehen. Erst wenn technische und organisatori-
sche Maßnahmen zur Abwehr von Personenschäden unwirksam 
oder unzureichend sind, sollen und müssen geeignete Schutz- 
und Hilfs mittel, wie beispielsweise persönliche Schutzausrüs-

tung und/oder NH- Sicherungsaufsteckgriff mit Stulpe, zum 
 Einsatz kommen. Obwohl viele Hersteller technischer Sicher-
heits einrichtungen Entwicklungen präsentieren können, die 
sehr zu befürworten sind, wird die persönliche Schutzausrüs-
tung in den meisten Fällen unverzichtbar bleiben. Erforderlich 
ist daher eine detaillierte Vorplanung aller Tätigkeiten mit ent-
sprechend qualifi ziertem Personal, das Erstellen schriftlicher 
Vorgaben (Arbeitsanweisungen, Arbeitsfreigaben) und nicht 
zuletzt auch die Koordination der Arbeiten durch die Benen-
nung von Arbeitsverantwortlichen. Bei der Auswahl und Fest-
legung des Arbeitsverfahrens müssen mindestens folgende 
Gesichtspunkte berücksichtigt werden:

Betriebliche Situation: Umbau einer abgeschlossenen elektrischen 
Betriebsstätte (Umspannanlage 110kV), alle Anlagenteile sind als 
unter Spannung stehend zu betrachten. 
Im Zuge der Erdarbeiten haben die Mitarbeiter der Baufirma, elektro-
technisch unterwiesene Personen (!), die Absperrungen eigenmächtig 
entfernt.

Mögliche Diskussionspunkte:
•  Muss der Arbeitsverantwortliche oder der Anlagenverantwortliche 

eingreifen?
•  Welche Gefahren ergeben sich für die elektrotechnisch unterwiesenen 

Personen?
•  Gibt es konkrete Anweisungen, die das eigenmächtige Entfernen 

der Absperrung verbieten?
•  Kann bei elektrotechnisch unterwiesenen Personen davon ausge-

gangen werden, dass die Sicherheitsabstände auch ohne Absperrung 
eingehalten werden?

•  Welche Sicherheitsabstände sind einzuhalten?

Abb. 9: Arbeiten in der Nähe unter Spannung stehender Teile

Training: Arbeiten unter Spannung
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• Definieren des Arbeitsumfanges und der Art der Tätigkeit
• Definieren der Arbeitsumgebungsbedingungen zur Durchfüh-

rung der Tätigkeit, z. B. Witterungseinfluss, Sichtverhältnisse, 
Bewegungsfreiheit etc.

• qualifiziertes Personal zur Ausführung der Tätigkeit
• zur Ausführung der Tätigkeit geeignete persönliche Schutzaus-

rüstung
• geeignete Werkzeuge und Hilfsmittel

Ebenfalls im Vorfeld der Arbeiten ist als Ergebnis der Gefähr-
dungsbeurteilung festzulegen, unter welchen Umständen Allein-
arbeit akzeptiert und auf die Anwesenheit einer zweiten Person 
verzichtet werden kann. Die Sicherstellung der Rettungskette, 
also die rechtzeitige Einleitung von Erste-Hilfe-Maßnahmen, 
muss gewährleistet sein.

Im Detail ist im Hinblick auf das Arbeiten unter Spannung zusätz-
lich zu betrachten, ob es sich um elektrotechnische Arbeiten mit 
oder ohne besondere technische und organisatorische Maß-
nahmen handelt.

Arbeiten mit besonderen technischen und organisatorischen 
Maßnahmen sind solche Tätigkeiten, die von der berufsgenossen-
schaftlichen Regel BGR A3 erfasst werden. Ein Beispiel hierfür ist 
das Anschließen von Notstromaggregaten. 

Es gibt aber auch elektrotech nische Arbeiten, die ohne besondere 
technische und organisatorische Maßnahmen unter Spannung 
ausgeführt werden können und dürfen. Zu diesen elektrotechni-
schen Arbeiten gehört das Herausnehmen oder Einsetzen von 
nicht gegen direktes Berühren geschützten NH-Sicherungsein-
sätzen (<1000 V Nennspannung). 

Verweise:

• BGV A3 „Elektrische Anlagen und Betriebsmittel“
• BGR A3 „Arbeiten unter Spannung an elektrischen Anlagen 

und Betriebsmitteln“
• VDE 0105-100 „Betrieb von elektrischen Anlagen – Allgemeine 

Festlegungen“
• BGI 519 (MB 006) „Sicherheit bei Arbeiten an elektrischen 

Anlagen und Betriebsmitteln“

3.9 Bau- und Montagestellen – Elektrische Betriebsmittel
Jeder Mitarbeiter sollte vor der Benutzung eines elektrischen 
Betriebsmittels angehalten werden, eine Sichtprüfung des Gerä-
tes auf augenfällige Beschädigungen und Mängel durchzufüh-
ren. Zuvor müssen aber die richtigen Arbeitsmittel ausgewählt 
werden. Gemäß der Einsatzstelle des elektrischen Arbeitsmittels 
muss dieses beispielsweise einer erhöhten mechanischen Bean-
spruchung bzw. rauen Umgebungsbedingungen standhalten und 
dafür konzipiert sein. 

Generell wird beim Einsatz handgeführter elektrischer Ver-
brauchsmittel unabhängig vom Bemessungsstrom gefordert, 
dass Fehlerstrom-Schutzeinrichtungen (RCD) mit einem Bemes-
sungsdifferenzstrom IΔn≤30 mA zu verwenden sind, da diese 
Schutzeinrichtungen einen zusätzlichen Personenschutz bieten. 

Defekte Leitung eines Leitungsrollers mit Metalltrommel;  
die Steck dosen erfüllen nicht die Schutzart IP 44.
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Leitungen
Aufgrund der teils extremen Umgebungseinflüsse auf Baustellen 
dürfen als bewegliche Leitungen nur mehradrige Leitungen vom 
Typ H07RN-F oder H07BQ-F verwendet werden. Soll H07BQ-F 
zum Einsatz kommen, muss die eingeschränkte thermische 
Belastbarkeit beachtet werden – zum Beispiel bei Schweiß-
arbeiten. Bei besonders hoher mechanischer Beanspruchung 
sind Leitungen der Bauart NSSHöu einzusetzen. Falls notwen-
dig, muss für einen zusätzlichen mechanischen Schutz gesorgt 
werden, zum Beispiel durch eine Abdeckung.

Hinweis: In Deutschland hat der Fachausschuss Elektrotechnik 
schon 2008 ermittelt, dass derzeitige Bauarten von PVC-Schlauch-
leitungen, zum Beispiel AT-N07V3V3-F, nicht als gleichwertig zur 
Gummischlauchleitung eingestuft werden können (Fachaus-
schussinformation 1, veröffentlicht im August 2008)

Steckdosen einer Gebäudeinstallation
Steckdosen einer Gebäudeinstallation, von denen nicht bekannt 
ist, welche Schutzeinrichtung vorgeschaltet ist, wurden in der 
Vergangenheit Beschäftigten immer wieder zum Verhängnis.  
Um solche Steckdosen als Anschlusspunkt nutzen zu können, 
ist ein zusätzlicher Schutz erforderlich! Dieser kann durch den 
Einsatz einer ortsveränderlichen Schutzeinrichtung erreicht 
werden. Das sind allpolig, einschließlich Schutzleiter, schaltende 
Fehlerstrom-Schutzeinrichtungen (RCDs) mit einem Bemessungs-
differenzstrom IΔn≤30 mA. Sie müssen VDE 0661 entsprechen. 
 Zudem muss die Schutzeinrichtung mit einer Unterspannungs-
auslösung ausgestattet sein und darf bei Spannungswiederkehr 
nicht selbstständig wieder einschalten. Außerdem darf sich die 
Schutzeinrichtung nicht einschalten lassen, wenn der Schutz-
leiter unterbrochen ist oder unter Spannung steht.

• Die Schutzeinrichtung darf sich nicht einschalten lassen, wenn 
der Schutzleiter unterbrochen ist oder unter Spannung steht.

• Wenn während des Betriebes Spannung auf dem Schutzleiter 
auftritt oder der Schutzleiter unterbrochen wird, muss die 
Schutzeinrichtung abschalten.

• Beim Auftreten von Fremdspannung auf dem Schutzleiter, 
zum Beispiel durch eine angebohrte Leitung eines anderen 
Stromkreises, darf die Schutzeinrichtung den Schutzleiter 
nicht abschalten!

Leitungsroller
Leitungsroller sind für den Einsatz unter rauen Umgebungsbe-
dingungen auf Bau- und Montagestellen geeignet, wenn sie 
folgende Merkmale aufweisen:
• Schutzklasse II, d. h. schutzisoliertes Betriebsmittel mit doppel-

ter oder verstärkter Isolierung
• Leitungen vom Typ H07RN-F oder H07BQ-F
• Tragegriff, Kurbelgriff und Trommel müssen aus Isolierstoff 

bestehen oder mit Isolierstoff umhüllt sein
• integrierte Schutzeinrichtung gegen übermäßige Erwärmung
• Schutzkontakt-Steckvorrichtungen für erschwerte Bedingungen, 

mindestens Schutzart IP 44
• Eignung für Betrieb im Umgebungstemperaturbereich von 

–25 °C bis +40 °C.

Leitungsroller dürfen nur aufrecht auf dem Tragegestell stehend/
hängend betrieben werden. Nur in dieser Gebrauchslage kann 
die geforderte Schutzart IP 44 erreicht werden.

Ortsveränderliche Arbeitsmittel
Ortsveränderliche Arbeitsmittel müssen mindestens der Schutz-
art IP 2X entsprechen und mit einer Netzanschlussleitung vom 
Typ H07RN-F oder H07BQ-F ausgestattet sein.

Schutzverteiler mit ortsveränderlicher Schutzeinrichtung und  
vier Steckdosen

Moderne Handleuchte mit LED-Technik
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Bis zu einer Leitungslänge von 4 Metern ist als Netzanschluss-
leitung auch Typ H05RNF oder H05BQ-F zulässig, soweit nicht 
die zutreffende Gerätenorm die Bauart H07RNF fordert. Für 
Handleuchten ist bis zu einer Leitungslänge von 5 Metern auch 
H05RN-F oder H05BQ-F zulässig.

3.10 Bau- und Montagestellen – Stromversorgung/Strom-
erzeuger
An einem „Übergabepunkt“ wird die elektrische Energie für  
die Baustelle zur Verfügung gestellt. Am „Anschlusspunkt“  
kann diese Energie zum Betreiben von elektrischen Anlagen  
und Betriebsmitteln entnommen werden. 

Die Energie am Übergabepunkt darf noch nicht für Bau- und 
Montagearbeiten genutzt werden. Grund: In der Regel sind hier 
noch keine wirksamen Schutzmaßnahmen sowie Schutzeinrich-
tungen zum Personenschutz vorhanden.

Fehlen ortsfeste Übergabepunkte, können auch Stromerzeuger zur 
netzunabhängigen Stromversorgung von Bau- und Montagestellen 
diese Funktion übernehmen. Je nach ihrer Bauart müssen vor dem 
Anschließen elektrischer Verbrauchsmittel Schutzmaßnahmen 
nach BGI 867 „Auswahl und Betrieb von Ersatzstrom erzeugern auf 
Bau- und Montagestellen“ eingerichtet werden. Auf zusätzliche 
Schutzmaßnahmen darf beispielsweise nur verzichtet werden, 
wenn in der Betriebsanleitung ausdrücklich darauf hingewiesen 
wird, dass der Stromerzeuger nach dem Prinzip der Schutztren-
nung arbeitet.

Ausnahme: In der Betriebsanleitung wird ausdrücklich darauf 
hingewiesen, dass der Stromerzeuger nach dem Prinzip der 
Schutztrennung arbeitet.

Verweise:

• BGI 600 „Auswahl und Betrieb ortsveränderlicher elektrischer 
Betriebsmittel nach Einsatzbereichen“

• BGI 608 „Auswahl und Betrieb elektrischer Anlagen und Be-
triebsmittel auf Bau- und Montagestellen“

• BGI 867 „Auswahl und Betrieb von Ersatzstromerzeugern auf 
Bau- und Montagestellen“

3.11 Elektrische Prüfanlagen
Die elektrischen Prüfanlagen / Prüfeinrichtungen werden unter-
teilt in:

• Prüfplatz mit zwangläufigem Berührungsschutz
• Prüfplatz ohne zwangläufigem Berührungsschutz
• Prüffeld
• Versuchsfeld
• nichtstationäre Prüfanlage

Besondere sicherheitstechnische Anforderungen müssen 
 eingehalten werden, wenn das Berühren der unter Spannung 
stehenden Teile gefährlich ist. Davon muss ausgegangen 
 werden, wenn

Abbildung aus BGI 608
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• die Spannung bei Frequenzen bis 500 Hz mehr als 25 V AC 
oder 60 V DC beträgt

• der fließende Strom bei Wechselspannung größer als 3 mA 
effektiv bzw. bei Gleichspannung größer als 12 mA ist oder 
sein kann

• bei Frequenzen über 500 Hz die zulässigen Stromwerte nach 
Tabelle A.1 der VDE 0104 überschritten sind 

• die elektrische Entladungsenergie höher als 350 mJ ist.

Doch auch alle anderen zu erwartenden Risiken müssen bedacht 
und es müssen gegebenenfalls Schutzmaßnahmen getroffen 
werden. Dazu zählt zum Beispiel die Lichtbogengefährdung bei 
Arbeiten an einem Akkumulator.

Verweise:

• BGV A3 „Elektrische Anlagen und Betriebsmittel“
• VDE 0104 „Errichten und Betreiben elektrischer Prüfanlagen“
• BGI 891 „Errichten und Betreiben elektrischer Prüfanlagen“
• Betriebsanweisung „Elektrischer Prüfplatz“ (PU008, Seite 38)

Betrieb von Kabelmesswagen
Der Kabelmesswagen stellt eine nichtstationäre Prüfanlage 
dar. Als solche unterliegt diese, ebenso wie stationäre Prüf-
anlagen, den Bestimmungen der DIN EN 50191 (VDE 0104) 
 „Errichten und Betreiben elektrischer Prüfanlagen“. Beim Be-
trieb dieser mobilen Messwagen können sich aber zusätzliche 
Gefährdungen ergeben. Neben den elektrischen Prüfarbeiten 
sowie den Arbeiten in den Energieversorgungsanlagen sind  
die Arbeiten im Straßenverkehrsbereich maßgeblich bei der 
Gefährdungsbeurteilung. Kenntnisse des Bedienpersonals zur 
„Absicherung von Arbeitsstellen im Straßenverkehr“ RSA 95 
sind zwingend notwendig. Im Anhang 4 der BGI 5191 „Betrieb 
von Kabelmesswagen“ sind Beispiele für Gefährdungsermitt-
lungen zusammengestellt:
a) Zuständigkeit und Kontrolle 
b) Allgemeines 
c) Fahrzeuge, Verkehrssicherheit 
d) Aufstellung des Messwagens 
e) Verlegung der Anschlussleitungen 
f ) Anschluss an der Messstelle 
g) Tätigkeiten/Aufenthalt im Trassenverlauf 
h) Tätigkeiten an den Endpunkten des Messobjektes
Immer wieder wird kontrovers diskutiert, ob der Messwagen 
selbst als Teil der Prüfanlage abzuketten bzw. abzugrenzen ist. 
Die anzuwendenden Errichtungsbestimmungen der VDE 0104 
definieren den Prüfbereich als den Bereich um den Prüfaufbau, 
der von der Umgebung abgegrenzt ist. Prüfbereiche müssen 
demnach zu anderen Arbeitsplätzen und zu Verkehrswegen hin 
abgegrenzt sein. Dies gilt also auch für Messwagen als nicht-
stationäre Prüfanlagen.

Die Abgrenzungen sind so auszuführen, dass

• außer dem Prüfenden keine anderen Personen den Prüfbe-
reich betreten können

• außer dem Prüfenden keine anderen Personen die Verbots-
zone erreichen können

• und Personen, die sich außerhalb der Abgrenzung befinden, die 
Bedienungselemente der Prüfanlage nicht erreichen  können.

Sind nichtstationäre Prüfanlagen wie Kabelmesswagen von 
allgemein zugänglichen Bereichen aber nur mit Seilen, Ketten 
oder Leisten abgegrenzt, so sind folgende zusätzliche Maß-
nahmen erforderlich:

• Der gesamte Prüfaufbau muss während der Prüfung über-
wacht werden. Wenn dies durch den Prüfenden allein nicht 
möglich ist, muss eine ausreichende Anzahl von mindestens 
elektrotechnisch unterwiesenen Personen zur Überwachung 
des gesamten Prüfbereiches anwesend sein. Diese(r) müssen 
(muss) bei Gefahr sofort eingreifen können.

• Bei Prüfaufbauten mit mehreren örtlich getrennten Prüfberei-
chen, z. B. bei der Prüfung verlegter Kabel, sind für jeden Prüf-
bereich Warnposten erforderlich. Die Verständigung mit dem 
Arbeitsverantwortlichen ist sicherzustellen.

Aufgrund der Rangfolge der Schutzmaßnahmen sollte immer 
versucht werden, Schaltschrank- oder Ortsnetzstationstüren 
nach Anschluss der Messkabel so weit zu schließen, dass auf 
eine Abkettung verzichtet werden kann. Die geforderten Abgren-
zungen bilden in diesen Fällen die Stationswände bzw. die Ge-
häuse der Verteiler. Werden jedoch Ketten oder Bänder einge-
setzt, ist deren Mindestabstand zum Prüfobjekt bzw. zur Grenze 
der Verbotszone nach den Tabellen A.2 bis A.4 der VDE 0104 
„Errichten und Betrieben elektrischer Prüfanlagen“ auszuwählen 
und einzurichten. Diese berücksichtigen die konstruktive Aus-
führung der Abgrenzungen und die Höhe der Prüfspannung. Bei 
Verwendung einer Abkettung von einem Meter Höhe ist ein Ab-
stand von 1,40 m zum Fahrzeugchassis rund um das Fahrzeug 
herum zu gewährleisten.

Aus der Gefährdungsbeurteilung ergibt sich auch für das Kabel-
messwagenpersonal, dass störlichtbogengeprüfte Schutzkleidung 
einschließlich Kopf-, Gesichts- und Handschutz ausgewählt, 
bereitgestellt und getragen werden muss.

Die notwendigen Warnwesten für den Straßenverkehrsraum sind 
in ihrer üblichen Form nicht „lichtbogenfest“ und stellen bei 
Arbeiten mit Lichtbogengefährdung ein höheres Risiko dar. So 
lange es sich nicht um entsprechend geprüftes und zertifiziertes 
Material handelt, müssen diese Warnwesten bei solchen Arbei-
ten unbedingt abgelegt werden.
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Aufstellungsbedingungen von Kabelmesswagen im öffentlichen 
Verkehrsraum
Grundsätzlich können bei der Aufstellung des Messwagens  
im Verkehrsraum die Sonderrechte nach § 35 StVO in Anspruch 
genommen werden. Dies hat der auch der zuständige Bund- 
Länder-Fachausschuss für den Straßenverkehr und die Ver-
kehrspolizei (BLFA-StVO) durch einen Beschluss im September 
2002 bestätigt! Dennoch muss bei der Inanspruchnahme der 
Sonderrechte darauf geachtet werden, dass Gefahren für die 
Mitarbeiter und Verkehrsteilnehmer weitestgehend ausge-
schlossen sind. 

Verweise:
• BGI 5191 „Betrieb von Kabelmesswagen“
• VDE 0104 „Errichten und Betreiben elektrischer Prüfanlagen“
• „Verkehrssicherung an Baustellen“, Broschüre der BG BAU 

und des DVR, Abrufnummer 609
• B61 5188 „Thermische Gefährdung durch Störlichtbogen“

3.12 Elektrostatische Entladung (electrostatic discharge – ESD)
Die Elektrostatische Entladung bezeichnet einen durch große 
Potentialdifferenz entstehenden Funken oder Durchschlag. 
 Ur sache der Potentialdifferenz ist meist eine Aufladung durch 
Reibungselektrizität oder Influenz. Reibungselektrizität tritt  
z. B. auch beim Laufen über einen Teppichboden auf, wobei ein 
Mensch auf ca. 30.000 V aufgeladen werden kann. Elektrostati-
sche Entladungen können vom Menschen erst ab ca. 2.000 V 
wahrgenommen werden.

Viele elektrostatische Entladungen liegen unter der Wahr-
nehmbarkeitsschwelle des Menschen, können aber z. B. für 
elektronische Bauelemente schädlich sein. Unangenehm – aber 
ohne bleibende Schäden – sind die Schreckreaktionen des 
Menschen, die beim Entladevorgang entstehen. An einem elekt-
rischen Gerät kann aber ein kurzer und hoher elektrischer Span-
nungsimpuls auftreten und elektrische Komponenten schädigen. 
Eine weitere unerwünschte Folge der elektrostatischen Entladung 
kann die unkontrollierte Entzündung von brennbaren Flüssigkei-
ten, Stäuben oder Gasen sein, die meist mit dem Warnhinweis 
auf explosionsfähige Atmosphären gekennzeichnet sind.

Warnung vor einem Bereich,  
in dem explosionsfähige Atmo-
sphären auftreten können

ESD-SchutzkomponenteESD gefährdete Bauteile

 
Elektrostatische Entladungen in der Natur in Form eines Blitzes 
beim Gewitter können dazu führen, dass Arbeiten im Freien 
nicht ausführbar sind, da diese Entladung zu Personenschäden 
führen können. Welche baulichen Schutzmaßnahmen hier in 
Betracht kommen, kann der Merkblättersammlung des VDE  
„Der Blitzschutz in der Praxis“ entnommen werden.

3.13 Elektrische und elektromagnetische Felder
Auftretende elektrische Felder an Energieversorgungsanlagen 
hängen von der Höhe der Spannungsebene und vom Abstand  
zu den unter Spannung stehenden Anlagenteilen ab. Da nieder-
frequente elektrische Felder durch leitfähige Materialien hinrei-
chend abgeschirmt werden, stellen elektrische Felder in zugäng-
lichen Bereichen üblicherweise kein Problem dar. 
Magnetische Felder werden durch den fließenden Strom verur-
sacht. Die Höhe der auftretenden magnetischen Felder ist ab-
hängig von der Höhe des fließenden Stromes und vom Abstand 
zur Feldquelle. Mit einer Überschreitung zulässiger Werte ist bei 
Energieversorgungsanlagen dann zu rechnen, wenn Ströme im 
Kiloampere-Bereich fließen und in unmittelbarer Umgebung der 
stromführenden Anlagenteile Tätigkeiten ausgeübt werden. 
Bei Tätigkeiten an oder in der Nähe von Energieversorgungsan-
lagen befinden sich Beschäftigte zwangläufig näher an den 
Anlagen, so dass auch höhere elektrische oder magnetische 
Felder auftreten können. Bei Einhaltung der Sicherheitsabstände 
ist davon auszugehen, dass zulässige Werte elektrischer und 
magnetischer Felder nach Unfallverhütungsvorschrift BGV B11 
„Unfallverhütungsvorschrift: Elektromagnetische Felder“ ein-
gehalten werden. 
In der direkten Umgebung von gekapselten Anlagen oder An-
lagenteilen, in denen höhere Leistungen übertragen werden,  
z. B. in der direkten Umgebung von Generatorableitungen, ist es 
jedoch aufgrund der wesentlich geringeren Abstände durchaus 
möglich, dass zulässige Werte überschritten werden und Maß-
nahmen wie z. B. eine zeitliche Aufenthaltsbegrenzung, Kenn-
zeichnung und Unterweisung erforderlich sind. Pauschale Aus-
sagen hinsichtlich auftretender Feldstärken bzw. zu treffender 
Maßnahmen im Bereich des Arbeitsschutzes sind hier jedoch 
nur sehr eingeschränkt möglich, da wie oben beschrieben der 
Abstand zur Feldquelle und die Höhe der Spannung bzw. des 
Stromes relevant hinsichtlich auftretender Expositionen sind.
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Beeinflussung von Implantaten
Werden in Bereichen der Energieversorgung tätige Beschäft igte 
mit aktiven oder passiven Körperhilfsmitteln versorgt, stellt sich 
daher oft mals die Frage, ob es zu Beeinflussungen des Implan-
tats durch am Arbeitsplatz auft retende elektrische und magneti-
sche Felder kommen kann bzw. ob die bisherige Tätigkeit weiter-
hin ausgeübt werden kann. Da die Einhaltung zulässiger Werte 
nach BGV B11 „Unfallverhütungsvorschrift : Elektromagnetische 
Felder“ nicht zwangläufi g den Schutz von Personen mit Körper-
hilfsmitteln sicherstellt, sind in der BGV B11 zum Schutz von 
Personen mit Implantaten besondere Maßnahmen gefordert, 
 damit Funktionsstörungen der Implantate und Gefährdungen von 
Trägern aktiver sowie passiver Implantate verhindert werden. 
Bei Überschreitung von zulässigen Werten bzw. Sicherheits-
werten für Implantatträger sind nach BGV B11 Maßnahmen 
er forderlich, z. B.:
• Maßnahmen an der Feldquelle zur Verringerung der Expo-

sition, z. B. Abschirmung, Veränderung der Leitungsführung
• Vergrößerung des Abstandes zur Feldquelle, z. B. durch Ab-

grenzungen oder durch Verlagerung von Bedienständen
• Erhöhung der Wahrnehmungsschwelle des Implantats durch 

Veränderung der Schrittmacherprogrammierung durch den 
Kardiologen

• Kennzeichnung der Bereiche, die von Implantatträgern nicht 
betreten werden dürfen

• Erstellung von Betriebsanweisungen
• Unterweisung von Mitarbeitern und Fremdpersonal
• Information von Besuchern

Verweise:

• BGV B11 „Elektromagnetische Felder“
• BGR B11 „Elektromagnetische Felder“
• BGI 5111 „Beeinflussung von Implantaten durch elektro-

magnetische Felder – eine Handlungshilfe für die betrieb-
liche Praxis“

• BGI 5111-1 „Lass‘ Dich nicht beeinflussen“ (Plakat)
• BGI 5111-2 „Elektromagnetische Felder und Implantate“
• BGI 8691 „Arbeiten an Funkstandorten“
• BGI 844 „Einsatz von Schutzkleidung gegen Einwirkung durch 

hochfrequente Felder im Frequenzbereich 80MHz–1GHz“
• BGR 2111 „Arbeiten an Telekommunikationslinien“

3.14 Brandschutz in elektrischen Anlagen
Damit im Brandfall der Brand eff ektiv bekämpft  werden kann, 
sind die Beschäft igten in der Handhabung der Löschmittel zu 
unterweisen und zu trainieren (z. B. regelmäßige Brandschutz-
übungen). Um die Brandausbreitung zu verhindern, sollte auf 
die folgenden Punkte geachtet werden:

• Sind die Kabelabschottungen fachgerecht ausgeführt?
• Wurden bei nachträglichen Installationen die Kabelabschot-

tungen fachgerecht ergänzt?
• Sind Türen in Brandabschnitten verkeilt?
• Sind alle Löscheinrichtungen leicht erreichbar/zugängig und 

einsatzbereit?
• Wurden die Feuerlöscher regelmäßig geprüft  (i. d. R. alle 

2 Jahre)?
• Existiert ein Freigabeverfahren für Feuerarbeiten (Arbeiten wie 

Schweißen, Trennschleifen und Löten)?

Bei Arbeiten an elektrischen Anlagen sind die Mitarbeiter häufi g 
in Fremdbetrieben eingesetzt. Hier ist es wichtig, sich vor Auf-
nahme der Tätigkeiten über Notfallmaßnahmen zu informieren. 
Allerdings ist dies eine Mitteilungspflicht bei der „Einweisung 
in den Arbeitsbereich“ durch den Koordinator des Betriebes, 
in dem die Beschäft igten zum Einsatz kommen.

Zur Brandbekämpfung in unter Spannung stehenden elektrischen 
Anlagen dürfen nur hierfür zugelassene Feuerlöscher und Feuer-
löschmittel unter Einhaltung der erforderlichen Mindestabstände 
eingesetzt werden. Zugelassen sind z. B. Feuerlöscher mit BC-
Löschpulver, Kohlendioxid (CO2)-Löscher. Die einzuhaltenden 

5111
BGI/GUV-I 5111

Beeinflussung von  
Implantaten durch elektro-
magnetische Felder
Eine Handlungshilfe für die betriebliche 
Praxis

Juni 2009

Fachbereich „Energie Textil Elektro  
Medienerzeugnisse“ der DGUV

Aktualisierte Fassung  März 2012
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Bei Verwendung von Kohlendioxidlöschern ist besondere 
 Vorsicht in engen, schlecht belüft eten Räumen geboten, denn 
es besteht Erstickungs- und Vergift ungsgefahr. Zum Löschen 
von Maschinenbränden darf kein Sand verwendet werden. 
Auch bei brennenden Behältern hilft  Sand im Allgemeinen 
nicht.

Durchzuführende Prüfungen: 
• regelmäßige Prüfung der Löscheinrichtungen
• regelmäßige Prüfung auf verschlossene bzw. festgestellte 

Türen und Tore

Verweise:

• BGI 8677 (PU 005) „Elektrische Gefahren an der Einsatzstelle“
• VDE 0132 „Brandbekämpfung und Hilfeleistung im Bereich 

elektrischer Anlagen“

3.15 Prüfung elektrischer Anlagen und Betriebsmittel
Elektrische Anlagen und Betriebsmittel müssen
• vor der Inbetriebnahme,
• nach Änderung und
• regelmäßig wiederkehrend
auf ordnungsgemäßen Zustand hin überprüft  werden. Die 
 Prüfungen müssen zudem dokumentiert werden. 

Die befähigte Person, die die Prüfung von Arbeitsmitteln mit 
elektrischer Gefährdung durchführt, muss eine elektrotechnische 
Berufsausbildung abgeschlossen haben oder eine andere für 
die Prüfaufgabe ausreichende Qualifi kation besitzen. Weitere 
Voraussetzungen sind
• eine mindestens einjährige Berufserfahrung und
• eine zeitnahe berufliche Tätigkeit im elektrotechnischen 

 Bereich.

Elektrotechnisch unterwiesene Personen dürfen unter Leitung 
und Aufsicht einer Elektrofachkraft  Teil- oder Hilfstätigkeiten bei 
der Prüfung ausüben. Für die ordnungsgemäße Durchführung, 
die Richtigkeit der Prüfung und die Dokumentation kann nur die 
befähigte Person verantwortlich sein.

Die Fristen für Prüfungen müssen vom Unternehmer im Rahmen 
der Gefährdungsbeurteilung ermittelt werden. Die Prüff risten der 
Tabellen der BGV A3 „Unfallverhütungsvorschrift : Elektrische 
Anlagen und Betriebsmittel“ sowie der TRBS 1201 „Prüfungen 
von Arbeitsmitteln und überwachungsbedürft igen Anlagen“ 
gelten als bewährt.

Das Ergebnis der Prüfungen muss nach § 11 BetrSichV doku-
mentiert und bis zur nächsten Prüfung aufb ewahrt werden. 
Die BG ETEM empfi ehlt, die als mängelfrei beurteilten Betriebs-
mittel zu kennzeichnen – zum Beispiel mit einer Prüfplakette.

Mindestabstände betragen bei Anwendung der vorgenannten 
Löscherarten bei Niederspannungsanlagen 1 m und bei Hoch-
spannungsanlagen bis 30 kV mindestens 3 m.

So nicht! Brandschutztüren niemals verkeilen, verstellen, 
festbinden o. ä.! Wirksamer Brandschutz wird hiermit ver-
hindert, solche Aktionen sind lebensgefährlich.
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Die Prüfung eines elektrischen Betriebsmittels lässt sich in 
folgende Bereiche gliedern:

• Sichtprüfung
• messtechnische Überprüfung
• Funktionsprüfung 
• Bewertung der Messergebnisse
• Dokumentation

Insbesondere bei der messtechnischen Bewertung ist die Fach-
kompetenz der befähigten Person (Elektrofachkraft) gefordert. 
Sie muss bewerten, ob ein Gerät defekt ist oder ob es weiterhin 
benutzt werden darf.

Verweise:

• BGI 5090 „Wiederholungsprüfung ortsveränderlicher elektri-
scher Betriebsmittel“

• BGI 5190 „Wiederkehrende Prüfungen ortsveränderlicher elek-
trischer Arbeitsmittel – Organisation durch den Unternehmer“

• Flyer und Aushang (S 034/S035) „Arbeitstägliche Sichtprüfung 
von Erdungs- und Kurzschließgarnituren“

• BGG 960 „Bestätigung nach §5 Abs.4 der UVV BGV A3“
• TRBS 1201 „Prüfungen von Arbeitsmitteln und überwachungs-

bedürftigen Anlagen“
• TRBS 1203 „Befähigte Personen“

3.16 Experimentieren mit elektrischer Energie in Unterrichts-
räumen oder dafür vorgesehenen Bereichen
Lehrkräfte und Ausbilder müssen die mit dem Experiment ver-
bundenen Gefahren erkennen können. Aufsichtführende Perso-
nen haben Kenntnis über ihre Aufgaben und sind bezüglich der 
Gefahren von der Lehrkraft oder dem Ausbildenden unterwiesen 
worden.

Voraussetzungen:

• Betriebsanweisung für das Experimentieren
• Anbringung von W 08 an unbeaufsichtigten Stellen berüh-

rungsgefährlicher Teile
• Einrichtungen und Aushänge zur Unfallverhütung, Ersten Hilfe 

und Brandbekämpfung in ausreichender Menge
• Eine wirksame Erste Hilfe muss geleistet werden können
• Ausschalten der Experimentiereinrichtungen im Brandfall 

(Ausnahmen)
• Bereitlegen und Zugänglichmachen von gesetzlichen und 

berufsgenossenschaftlichen Regeln zur Unfallverhütung
• Fluchtwege, Zugänge und Bereiche vor Schalt- und Verteiler-

anlagen stets freihalten
• Bedienteile zum Schalten im Gefahrfall (Not-Aus) und Einrich-

tungen zur Brandbekämpfung müssen gekennzeichnet und 
frei zugänglich sein

• Im Bereich von Experimentiereinrichtungen nichts bereit 
 stellen, das nicht für das Experimentieren erforderlich ist

• Alle Betriebsmittel sind vor Gebrauch auf Beschädigungen  
zu prüfen 

• Funktionsprüfung von RCD und Sicherheitseinrichtungen  
(Not-Aus) durchführen

• Betriebsmittel gemäß den gültigen Normen (Herstellerunter-
lagen) einsetzen/anwenden

• Erstmalige Unterweisung: 
– Ersthelfer, Einleitung der Rettungskette, Fluchtwege usw. 
–  Anordnung und Wirksamkeit vorhandener Sicherheitseinrich-

tungen, zu verwendende Anschlusspunkte, Gebrauch der 
Experimentiereinrichtungen, sicherheitsgerechtes Verhalten

• Wiederkehrende Unterweisung: 
In regelmäßigen Abständen, z. B. abhängig von Änderungen 
der Laborausstattung, veränderten Sicherheitsmaßnahmen 
bei neuem Versuch, Fehlhandlungen, Beginn des Schulhalb-
jahres oder Blockunterrichts. Teilnehmerkreis dokumentieren, 
Gefährdungspotenzial ermitteln.

• Besondere Unterweisung: Beim Auftreten besonderer 
 Gefahren
Anschlusspunkte (ehem. Speisepunkte) nach VDE 0100 Teil 723
Verwendung von SELV und PELV, soweit möglich
Lehrkraft, Ausbilder oder aufsichtführende Person muss beim 
Experimentieren anwesend sein
Aufbau, Umbau und Abbau nur im spannungslosen Zustand
Heranführen von geeigneten Mess-, Prüf- und Justier-
einrichtungen
Vollständiger Berührungsschutz von Mess- und Justierungs-
leitungen

Verweise:

• BGV A3 „Elektrische Anlagen und Betriebsmittel“
• BG/GUV-SI 8040 „Sicher experimentieren mit elektrischer 

Energie in Schulen“
• VDE 0105-112 Besondere Festlegungen für das Experimentie-

ren mit elektrischer Energie in Unterrichtsräumen oder dafür 
vorgesehenen Bereichen

• Broschüre „Sicherheit in Elektro-Ausbildungsstätten“,  
BGHM

3.17 Schutz gegen Absturz
Absturzunfälle stellen neben Verkehrsunfällen einen Unfall-
schwerpunkt mit schwersten Verletzungsfolgen dar. Nicht 
 selten enden Absturzunfälle mit tödlichen Verletzungen.  
Neben den dramatischen Folgen für die Betroffenen und ihre 
Angehörigen sollten auch die Konsequenzen für den Betrieb 
nicht unerwähnt bleiben.
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An allen Verkehrs- und Zugangswegen sowie an allen Arbeits-
plätzen mit einer „verletzungsrelevanten Absturzhöhe“ liegen 
Absturzgefährdungen vor. Die maßgebliche Staffelung gemäß  
UVV C22 „Bauarbeiten“ § 12 fordert Schutzmaßnahmen bereits 
bei Absturzhöhen von 0 m – unabhängig von der Absturzhöhe 
– ein, sofern Gefährdungen durch Ertrinken oder durch Versinken  
in Stoffen gegeben sind. An Bedienständen von Maschinen oder 
an freiliegenden Treppenläufen sind Schutzmaßnahmen ab einer 
Höhe von > 1 m erforderlich, an allen an deren Arbeitsplätzen und 
Verkehrswegen ab einer Absturzhöhe > 2 m. Die Unfallverhütungs-
vorschrift C22 „Bauarbeiten“ räumt seit Jahren eine abweichende 
Absturzhöhe von > 3 m für Arbeitsplätze und Verkehrswege auf 
Dächern ein. Dieser Freiraum gilt jedoch nicht für das Errichten, 
Instandhalten oder Umlegen von Masten für elektrische Betriebs-
mittel auf Dächern. Der Fachausschuss „Elektrotechnik“ vertritt 
die Auffassung, dass Maßnahmen zum Schutz gegen Absturz 
stets zu treffen sind, wenn die mög liche Absturzhöhe 2 m über-
steigt. Grundsätzlich ist bereits bei Absturzhöhen > 2 m mit schwer 
wiegenden, ggf. tödlichen Ver letzungsfolgen zu rechnen. 

Oftmals wird nun auf technische Lösungen (Anbringen von 
 Gerüsten) aufgrund der kurzen Arbeitsdauer verzichtet. Dann 
kommt die persönliche Schutzausrüstung gegen Absturz (PSAgA),  
die Personen an einem Anschlagpunkt sichert, zum Einsatz. Das 
Auffangsystem ist dabei so einzusetzen, dass ein Absturz entwe-
der ganz verhindert oder abstürzende Personen sicher aufgefan-
gen werden. Die einzelnen Komponenten eines Auffangsystems, 
z. B. Auffanggurt, Falldämpfer und Verbindungsmittel, sind unter 
Berücksichtigung der Art der durchzuführenden Arbeiten und der 
speziellen Absturzgefährdung zu kombinieren. Nicht alle PSAgA-
Bestandteile lassen sich beliebig kombinieren! Zurzeit werden 
vier Ausführungsvarianten von Auffangsystemen unterschieden:

• Auffangsystem mit Falldämpfer
• Auffangsystem mit mitlaufendem Auffanggerät einschließlich 

beweglicher Führung
• Auffangsystem mit mitlaufendem Auffanggerät einschließlich 

fester Führung
• Auffanggerät mit Höhensicherungsgerät

Bei der Anwendung der PSAgA ist zu beachten, dass die Mitar-
beitenden geeignet, speziell geschult und ausgebildet sind, und 
dass Regelungen zum Bergen einer abgestürzten Person getroffen 
wurden!

Arbeiten auf Dächern
Nur wenige Dächer verfügen über bauliche Einrichtungen zum 
Schutz gegen Absturz oder sind mit Anschlageinrichtungen zur 
Verwendung von PSAgA ausgestattet. Die Vielzahl aller Arbeiten 
auf Dächern erfordert daher ein Konzept zur Realisierung ausrei-
chender Absturzsicherungsmaßnahmen seitens der ausführenden 
Unternehmen.

Speziell für die Unternehmen, die Arbeiten im Rahmen der Er-
richtung, Instandhaltung und der Demontage elektrischer Anlagen 
auf Dächern durchführen, kann die Berufsgenossenschaftliche 
Information „Schutz gegen Absturz bei Arbeiten an elektrischen 
Anlagen auf Dächern“ (BGI/GUV-I 8683) herangezogen werden. 
Es werden die Gefährdungen auf geneigten Dächern (Dach-
neigung > 20°) dargestellt und ein breites Spektrum an Lösungs-
vorschlägen gegeben. 

Bau und Betrieb von Freileitungen
Mit der Veröffentlichung der BGI 5148 „Schutz gegen Absturz 
beim Bau und Betrieb von Freileitungen“ wird ein vollständiger 
Schutz gegen Absturz für alle Phasen beim Besteigen von und 
Arbeiten auf Freileitungen gefordert. Die Forderung ist unabhängig 
von der Art der Arbeit, der Qualifikation und der Anzahl der zum 
Einsatz kommenden Beschäftigten, der Bauweise des Freilei-
tungsmastes und den Witterungsbedingungen. Ausnahmen von 
der Verpflichtung zum Schutz gegen Absturz beinhaltet die BGI 
5148 nicht.

Umgang mit Holzmasten
Der Absturz von Holzmasten stellt eher die Ausnahme beim 
Unfallgeschehen dar. Leider sind hauptsächlich Umsturzunfälle 
mit Holzmasten zu beklagen, bei denen Beschäftigte aufgrund 
mangelnder Standsicherheit der Masten mit diesen zusammen 
umstürzen und zu Schaden kommen. 

Die BGI 5136 „Umgang mit Holzmasten“ legt daher einen Schwer-
punkt auf die Regelung von Anforderungen zur Gewährleistung 
einer ausreichenden Standsicherheit der Masten bei der Durch-
führung von Arbeiten. Ergänzend bietet die BGI 5136 zahlreiche 
Hinweise zum sicheren Umgang, z. B. bei der Lagerung, dem 
Transport und dem Einbau von Holzmasten an.

Verweise:

• BGI 8683 „Schutz gegen Absturz – Arbeiten an elektrischen 
Anlagen auf Dächern“

• Flyer (S 198/S 199) „Gefährdungen bei Montage von Photo-
voltaikanlagen“

• BGI 5148 „Schutz gegen Absturz beim Bau und Betrieb von 
Freileitungen“

• BGI 5136 „Umgang mit Holzmasten“
• Broschüre „Erste Hilfe, Notfallsituation: Hängetrauma“, BGHM

3.18 Freigabeverfahren
Generell gilt, dass alle Arbeiten geplant werden müssen. 

Hierzu gehört es festzulegen, wer die Anlagenverantwortung 
und wer die Arbeitsverantwortung für die Durchführung der 
Arbeit(en) trägt. Hieraus ergeben sich verschiedene Pflichten, 
die genau abzusprechen sind, z. B.:
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• Aufgabenbezogene Unterweisung der ausführenden Personen 
vor Beginn und bei Beendigung der Arbeiten

• Meldung über die Art, den Ort und die Auswirkungen der vor-
gesehenen Arbeit(en) auf die Anlage

• Erteilung der Erlaubnis zur Durchführung der Arbeiten durch 
den Anlagenverantwortlichen

• Elektrotechnische Qualifikation der ausführenden Personen 
(EF, EuP, elektrotechnische Laien) zur Ermittlung der damit 
verbundenen sicherheitstechnischen Bewertung der Arbeits-
stelle (z. B. Bemessung von Schutzabständen zu in der Nähe 
unter Spannung stehenden Teilen, Aufsichtsführung durch 
eine Elektrofachkraft, Festlegung der Inhalte der aufgaben-
bezogenen Unterweisung etc.)

• Meldung über unvorhergesehene Störungen, Unterbrechungen 
der Arbeit und die Beendigung der Arbeiten

• Wenn geerdet und kurzgeschlossen wurde, muss sich der  
Arbeitsverantwortliche von dem Vorhandensein der Erdung 
und Kurzschließung überzeugen; erst danach kann er die 
Freigabe zur Arbeit erteilen. Bei großen Anlagen oder kom-
plexen Tätigkeiten sollte diese Meldung vorzugsweise 
schriftlich erfolgen. 

In der Regel erfolgen durchzuführende Arbeiten im elektrotech-
nischen Bereich im spannungsfreien Zustand. Nach den gesetz-
lichen Regelungen der Unfallverhütungsvorschrift BGV A3 „Elek-
trische Anlagen und Betriebsmittel“ darf an unter Spannung 
stehenden aktiven Teilen elektrischer Anlagen und Betriebsmittel 
sowie in deren Nähe nicht gearbeitet werden (BGV A3 §§ 6, 7). 
Die Ausnahmen hierzu regelt § 8 der BGV A3.

Erst nach dem vollständigen Durchführen der fünf Sicherheits-
regeln gilt die Arbeitsstelle als freigeschaltet:

1. Freischalten
2. Gegen Wiedereinschalten sichern
3. Spannungsfreiheit feststellen
4. Erden und Kurzschließen
5.  Benachbarte, unter Spannung stehende Teile abdecken oder 

abschranken.

Erst dann darf die Arbeitsstelle vom Arbeitsverantwortlichen 
freigegeben werden.

Obwohl im Regelwerk das Freigabeverfahren für Niederspannungs-
anlagen nicht in schriftlicher Form gefordert wird, ergibt sich 
aber aus den verschiedensten Unfallereignissen die dringende 
Empfehlung, dieses Verfahren auch im Niederspannungsbereich 
schriftlich zu dokumentieren (siehe Beispiel).

Nachdem alle Arbeiten beendet wurden, sind alle Personen 
 darüber zu informieren, dass sie die Arbeitsstelle verlassen und 

alle verwendeten Werkzeuge, Ausrüstungen und Hilfsmittel ent-
fernen. Erst dann kann mit dem Verfahren zum Wiedereinschal-
ten begonnen werden. Sobald eine der Sicherheitsmaßnahmen 
aufgehoben wurde, sind die freigeschalteten Anagenteile als 
unter Spannung stehend zu betrachten!

Beispiel für einen „Freigabeschein“
Je unübersichtlicher eine elektrische Anlage gestaltet ist, umso 
wichtiger ist es, die Besonderheiten zum Arbeitsbereich in den 
Freigabeschein aufzunehmen.

Der vermehrten dezentralen Energieeinspeisung (Erneuerbare 
Energien) geschuldet, muss heute auch bei Arbeiten im Bereich 
des öffentlichen Niederspannungskabelnetzes hinter einer ge-
trennten Leitung (aus Sicht des Ortsnetztransformators also auf 
der Kundenseite der Trennstelle) immer geerdet und kurzge-
schlossen werden (VDE AR N 4105).

Zu einer guten Arbeitsplanung gehören auch Festlegungen für 
den Beginn und das Ende der Arbeiten. Darunter können auch 
Termine für Aus- bzw. Wiedereinschaltungen aufgenommen 
sein. Diese dürfen aber keine Schalthandlungen auslösen, die 
gleichzeitig zu unsicheren Zuständen und Aufheben von Sicher-
heitsmaßnahmen, wie z. B. den 5 Sicherheitsregeln, führen!

Die schriftliche Form der Freigabe zur Arbeit hat nicht nur zu 
Dokumentationszwecken ihren Sinn, sondern kann als Chance 
einer Selbstüberprüfung genutzt werden, alle Sicherheitsmaß-
nahmen sorgfältig ausgeführt zu haben. 

Verweise:

• BGV A3 „Elektrische Anlagen und Betriebsmittel“
• VDE 0105-100 „Betrieb von elektrischen Anlagen – Allgemeine 

Festlegungen“



Arbeiten an elektrischen Anlagen
Auftraggeber/Kunde Anlagenverantwortlicher

Auftragnehmer/Arbeitsverantwortlicher

Anlage/Schaltfeld

Auszuführende Arbeiten

Freigeschaltete Anlageteile:

Alle nicht genannten Anlagenteile gelten als unter Spannung stehend

Schaltberechtigung für auszuführende Arbeiten
Der Auftraggeber/Kunde (Anlagenverantwortlicher) X

Erteilt sofern erforderlich die Schaltberechtigung an: X
Datum Name (Druckschrift) Unterschrift

Erlaubnis zur Arbeit

Der Anlagenverantwortliche erteilt dem Arbeitsverantwortlichen die Erlaubnis, in obigem Anlagenteil die festgelegten Arbeiten auszuführen. 
Die fünf Sicherheitsregeln gemäß DIN VDE 0105-100 bzw. EN50110-1 sind durchgeführt. Hat der Arbeitsverantwortliche eine oder mehrere Sicher-
heitsregeln nicht selbst durchgeführt, so muss er sich deren Durchführung vom Anlagenverantwortlichen bestätigen lassen (VDE 105/100 6.2.101)

Freischaltung durch: 

 ❒  Arbeitsbereich kennzeichnen 
1. ❒  Freischalten
2. ❒  gegen Wiedereinschalten sichern 
3. ❒  Spannungsfreiheit feststellen
4. ❒  Erden und Kurzschließen
5. ❒   benachbarte, unter Spannung stehende Teile 

abdecken oder abschranken

Kontrolle durch: 

❒  Arbeitsbereich gekennzeichnet
❒  Freigeschaltet
❒  gegen Wiedereinschalt. gesichert
❒  Spannungsfreiheit festgestellt
❒  geerdet/kurzgeschlossen
❒  abgedeckt/abgeschrankt

Anlagenverantwortlicher 
übergeben am: X

Arbeitsverantwortlicher 
übernommen am: X

Datum Uhrzeit Name Firma Unterschrift

Freigabe der Arbeit/Unterweisung aller mitwirkenden Personen
Der Arbeitsverantwortliche erteilt nach Durchführung der 5 Sicherheitsregeln die Freigabe zur Arbeit (BGI 519-5.1.6)

Eingewiesene eigene 
Mitarbeiter und  
Fremdfirmen:

Datum Uhrzeit Name Unterschrift
Arbeit beendet  

Unterschrift

Beendigung der Arbeit 

Fertigstellungsmeldung für festgelegte und durchgeführte Arbeiten/

Arbeitsverantwortlicher
❒  Entfernen der Werkzeuge/Ausrüst.
❒
❒
❒
❒
❒
❒

Anlagenverantwortlicher
❒  Kontrolle, ob Ausrüstung entfernt
❒  Benachbarte Teile aufdecken, Abschrankungen entfernen
❒  Erden und Kurzschließen aufheben
❒  Sicherung gegen Wiedereinschaltung entfernen
❒  Alle nicht benötigten Personen verlassen die Gefahrenzone (Raum)!!!
❒  Wiedereinschalten
❒  Kennzeichnung des Arbeitsbereichs aufheben

Arbeitsverantwortlicher 
übergeben am: 

Anlagenverantwortlicher 
übernommen am:

Datum Uhrzeit Name Firma Unterschrift

Der Arbeitsbereich gilt damit wieder als unter Spannung stehend!

Mit dem Aufmaßblatt vom Projektleiter  
bzw. Einsatzleiter zu archivieren

(Duplikat)(Original)  

Arbeitsverantwortlicher Anlagenverantwortlicher
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4.  Medien der BG ETEM zu elektrotechnischen 
Themen

Titel Bestellnummer Medienrubrik

Elektrotechnik übergreifend

Sicherheit und Gesundheit am Arbeitsplatz interAKTIV  
„Die 5 Sicherheitsregeln“

www.bgetem.de, Webcode 
12656425

Lernmodul – zur  
Online-Nutzung

Sicherheit und Gesundheit am Arbeitsplatz interAKTIV  
„Arbeiten unter Spannung“

www.bgetem.de
Webcode 12915762

Lernmodul – zur  
Online-Nutzung

Sicherheit und Gesundheit am Arbeitsplatz interAKTIV  
„Persönliche Schutzausrüstung gegen Absturz“

www.bgetem.de
Webcode 12141218

Lernmodul – zur  
Online-Nutzung

Sicherheit und Gesundheit am Arbeitsplatz interAKTIV  
„Elektromagnetische Felder“

www.bgetem.de
Webcode 12470469

Lernmodul – zur  
Online-Nutzung

5 Sicherheitsregeln KU 002 Kugelschreiber

Nachweisbuch über Arbeitsschutzunterweisungen S 013 Praxishilfen

Handlungsanleitung zur Durchführung betrieblicher Unterwei-
sungen und zur Erstellung von Unterweisungsnachweisen

PU 086 Word-Dokument

Elektrische Anlagen und Betriebsmittel BGV A3 Regelwerk

Sicherheit zum Nachschlagen MB 032 Informationen für 
Fachkräfte

Sicherheit bei Arbeiten an elektrischen Anlagen (BGI 519) MB 006 Informationen für 
Fachkräfte

Betriebsanweisungen www.bgetem.de Betriebsanweisungen

Gefahren des elektrischen Stroms (für Auszubildende) AB 006 Informationen für 
 Auszubildende

Erste Hilfe mit Sonderteil Stromunfall MB 017 Informationen für 
Fachkräfte

Erste Hilfe, Notfallsituation: Hängetrauma Broschüre Fachausschuss Erste 
Hilfe der DGUV

Stromunfälle, Herzkammerflimmern und Letalität M 007 Monografie

Schutz vor Gefahren des elektrischen Stroms DVD 001 Film

Umgang mit elektrischen Anlagen und Betriebsmitteln T 008 Tipps

Prüfliste – Arbeiten an elektrischen Anlagen PL 014 Praxishilfen

Testbogen – Elektrischer Strom ABL 005 Prüfen und  Unterweisen

Prüfungsfragen Elektroberufe PU 002 Prüfen und Unterweisen

Schulungsprogramm „Die 5 Sicherheitsregeln“ PU 004 Prüfen und Unterweisen

Thermische Gefährdung durch Störlichtbogen BGI 5188 Regelwerk
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Titel Bestellnummer Medienrubrik

Kennzeichnung von Arbeitsbereichen in elektrischen Anlagen 
mit UN>1kV

BGI 758 Regelwerk

Arbeiten unter Spannung an elektrischen Anlagen und 
 Betriebsmitteln

BGR A3 Regelwerk

Instandsetzungsarbeiten in elektrischen Anlagen BGI 766 Regelwerk

Neue VDE 0105-100 M 034 Monografie

Elektrische Gefahren an der Einsatzstelle BGI 8677/PU 005 Broschüre inkl. Vor-
tragsfolien auf CD-ROM

Instandsetzungsarbeiten an elektrischen Anlagen auf 
 Brandstellen

BGI 766 Regelwerk

Baustellentätigkeiten

Baustellen BGV C22 Regelwerk

Auswahl und Betrieb ortsveränderlicher elektrischer Betriebs-
mittel nach Einsatzbereichen

BGI 600 Regelwerk

Einsatz von elektrischen Betriebsmitteln bei erhöhter elek-
trischer Gefährdung

BGI 594 Regelwerk

Auswahl und Betrieb elektrischer Anlagen und Betriebsmittel 
auf Bau- und Montagestellen

BGI 608 Regelwerk

Stromerzeuger auf Bau- und Montagestellen BGI 867 Regelwerk

Sicherheit auf Bau- und Montagestellen MB 022 Informationen für 
Fachkräfte

Gefährdungen bei Montage von Photovoltaikanlagen S 199
S 198

Praxishilfe

Schutz gegen Absturz – Arbeiten an elektrischen Anlagen  
auf Dächern

BGI 8683 Regelwerk

Schutz gegen Absturz beim Bau und Betrieb von Freileitungen BGI 5148 Regelwerk

Prüfungen

Prüfung elektrischer Anlagen und Betriebsmittel DVD 006 Film

Wiederholungsprüfung ortsveränderlicher elektrischer 
 Betriebsmittel

BGI 5090 Regelwerk

Wiederkehrende Prüfungen ortsveränderlicher elektrischer 
Arbeitsmittel – Organisation durch den Unternehmer

BGI 5190 Regelwerk

Arbeitstägliche Sichtprüfung von Erdungs- und Kurzschließgar-
nituren

S 034
S 035

Praxishilfe

Auswahl sicherer handgehaltener Multimeter S 027 Praxishilfe

Bestätigung nach § 5 Abs. 4 der Unfallverhütungsvorschrift 
„Elektrische Anlagen und Betriebsmittel“

BGG 960 Regelwerk

4. Medien der BG ETEM zu elektrotechnischen Themen
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Titel Bestellnummer Medienrubrik

Elektrische Prüfanlagen

Errichten und Betreiben von elektrischen Prüfanlagen BGI 891 Regelwerk

Mitarbeiter in elektrischen Prüfanlagen T 023 Tipps

Betrieb von Kabelmesswagen BGI 5191 Regelwerk

Elektromagnetische Felder

Elektromagnetische Felder BGV B11 Regelwerk

Elektromagnetische Felder BGR B11 Regelwerk

Elektromagnetische Felder CD 006 Multimedia

Einsatz von Schutzkleidung gegen Einwirkung durch hoch-
frequente Felder im Frequenzbereich 80MHz-1GHz

BGI 844 Regelwerk

Beeinflussung von Implantaten durch elektromagnetische 
Felder - Eine Handlungshilfe für die betriebliche Praxis

BGI 5111 Regelwerk

Lass‘ Dich nicht beeinflussen BGI 5111-1 Regelwerk

Elektromagnetische Felder und Implantate BGI 5111-2 Regelwerk

Arbeiten an Funkstandorten BGI 8691 Regelwerk

Arbeiten an Telekommunikationslinien BGR 2111 Regelwerk

Besondere Tätigkeiten und Anwendungsbereiche

Arbeiten an Oberleitungsanlagen DVD 009 Film

Sicherheitsmaßnahmen bei Arbeiten an Fahrleitungsanlagen BGI 769 Regelwerk

Umgang mit Holzmasten BGI 5136 Regelwerk

SF6 Anlagen BGI 753 Regelwerk

Ausästarbeiten an elektrischen Freileitungen BGI 887 Regelwerk

Windenergieanlagen BGI 657 Regelwerk

Wärmekraftwerke und Heizwerke BGV C14 Regelwerk

Wärmekraftwerke und Heizwerke BGR 240 Regelwerk

Sicherheit in Wärmekraft- und Heizwerken DVD 011 Film

Sicherheit beim Betreiben von Wasserkraftwerken BGI 8684 Regelwerk

Gefahrstoffe im Elektromaschinenbau S 016 Praxishilfen
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Titel Bestellnummer Medienrubrik

Arbeiten mit Kabelschneidgeräten BGI 845 Regelwerk

Montage eines Klemmrings unter Beachtung der Grundsätze 
für den Berührungsschutz bei Arbeiten unter Spannung  
bis 1 kV

BGI 862 Regelwerk

Auswahl und Anbringung elektromagnetischer Verriegelungs-
einrichtungen für Sicherheitsfunktionen

BGI 575 Regelwerk

Fachliche Qualifikation

Qualifizierung für Arbeiten an Fahrzeugen mit Hochvolt-
systemen

BGI 8686 Regelwerk

Ausbildungskriterien für festgelegte Tätigkeiten im Sinne  
der Durchführungsanweisung zur BGV A3

BGG 944 Regelwerk

Sicherheit in Elektro-Ausbildungsstätten – Experimentieren 
mit elektrischer Energie in Unterrichts- und Werkräumen

Broschüre BGHM

Sicher experimentieren mit elektrischer Energie in Schulen BG/GUV-SI 8040 Regelwerk

Zu den Medien:
www.bgetem.de, Webcode: 112 056 44
www.dguv.de/publikationen



31

5.  Planungshilfe für Unterweisungen mit 
 elektrotechnisch relevanter Themen-
auswahl (nicht abschließend)

Unterweisungsinhalt Relevant im 
Unternehmen

Adressat Schulung durch Zeitpunkt der 
Unterweisung

Allgemeiner Umgang mit 
 elektrischen Betriebsmitteln

❒ ja   ❒ nein ❒ Laie 
❒ EuP
❒ EF
❒ 

❒ Vorgesetzter 

❒ EF 

❒ Herr/Frau 

Elektrische Betriebsmittel auf 
 Baustellen – Sicherheit auf  
Bau- und Montagestellen

❒ ja   ❒ nein ❒ Laie 
❒ EuP
❒ EF
❒ 

❒ Vorgesetzter 

❒ EF 

❒ Herr/Frau 

Gefahren des elektrischen Stroms ❒ ja   ❒ nein ❒ Laie 
❒ EuP
❒ EF
❒ 

❒ Vorgesetzter 

❒ EF 

❒ Herr/Frau 

Elektrische Gefährdungen
(Grenzwerte, Abschaltzeiten, 
 Berührungsspannung, Schutz-
abstände, Notfallmaßnahmen)

❒ ja   ❒ nein ❒ Laie 
❒ EuP
❒ EF
❒ 

❒ Vorgesetzter 

❒ EF 

❒ Herr/Frau 

Arbeiten an elektrischen Anlagen 
und Betriebsmitteln (Arbeits-
methoden, Verhaltensgrundsätze, 
Arbeitsmittel, PSA)

❒ ja   ❒ nein ❒ Laie 
❒ EuP
❒ EF
❒ 

❒ Vorgesetzter 

❒ EF 

❒ Herr/Frau 

Arbeitsmethode:
Arbeiten im freige schalteten 
 Zustand – die 5 Sicherheitsregeln

❒ ja   ❒ nein ❒ Laie 
❒ EuP
❒ EF
❒ 

❒ Vorgesetzter 

❒ EF 

❒ Herr/Frau 

Arbeitsmethode:
Arbeiten in der Nähe  unter 
 Spannung  stehender Teile

❒ ja   ❒ nein ❒ Laie 
❒ EuP
❒ EF
❒ 

❒ Vorgesetzter 

❒ EF 

❒ Herr/Frau 

Arbeitsmethode:
Arbeiten unter Spannung

❒ ja   ❒ nein ❒ Laie 
❒ EuP
❒ EF
❒ 

❒ Vorgesetzter 

❒ EF 

❒ Herr/Frau 

Arbeiten in elektrischen 
 Prüfanlagen

❒ ja   ❒ nein ❒ Laie 
❒ EuP
❒ EF
❒ 

❒ Vorgesetzter 

❒ EF 

❒ Herr/Frau 

Elektromagnetische Felder ❒ ja   ❒ nein ❒ Laie 
❒ EuP
❒ EF
❒ 

❒ Vorgesetzter 

❒ EF 

❒ Herr/Frau 

Montage von Photovoltaikanlagen ❒ ja   ❒ nein ❒ Laie 
❒ EuP
❒ EF
❒ 

❒ Vorgesetzter 

❒ EF 

❒ Herr/Frau 



5. Planungshilfe für Unterweisungen mit  elektrotechnisch relevanter Themen auswahl (nicht abschließend)

32

Unterweisungsinhalt Relevant im 
Unternehmen

Adressat Schulung durch Zeitpunkt der 
Unterweisung

Persönliche Schutzausrüstung  
und Hilfsmittel – Einsatz und Ver-
wendung

❒ ja   ❒ nein ❒ Laie 
❒ EuP
❒ EF
❒ 

❒ Vorgesetzter 

❒ EF 

❒ Herr/Frau 

Ausästarbeiten im  Bereich 
 elektrischer  Frei leitungen

❒ ja   ❒ nein ❒ Laie 
❒ EuP
❒ EF
❒ 

❒ Vorgesetzter 

❒ EF 

❒ Herr/Frau 

Betrieb von Kabel messwagen ❒ ja   ❒ nein ❒ Laie 
❒ EuP
❒ EF
❒ 

❒ Vorgesetzter 

❒ EF 

❒ Herr/Frau 

Prüfung elektrischer Anlagen und 
Betriebsmittel

❒ ja   ❒ nein ❒ Laie 
❒ EuP
❒ EF
❒ 

❒ Vorgesetzter 

❒ EF 

❒ Herr/Frau 

Rechtliche Grundlagen (UVV, 
 BetrSichV, VDE Bestimmungen)

❒ ja   ❒ nein ❒ Laie 
❒ EuP
❒ EF
❒ 

❒ Vorgesetzter 

❒ EF 

❒ Herr/Frau 

Arbeiten in Kabel schächten ❒ ja   ❒ nein ❒ Laie 
❒ EuP
❒ EF
❒ 

❒ Vorgesetzter 

❒ EF 

❒ Herr/Frau 

Arbeiten mit Strom erzeugern ❒ ja   ❒ nein ❒ Laie 
❒ EuP
❒ EF
❒ 

❒ Vorgesetzter 

❒ EF 

❒ Herr/Frau 

Arbeiten in Wind energieanlagen ❒ ja   ❒ nein ❒ Laie 
❒ EuP
❒ EF
❒ 

❒ Vorgesetzter 

❒ EF 

❒ Herr/Frau 

Arbeiten auf Masten ❒ ja   ❒ nein ❒ Laie 
❒ EuP
❒ EF
❒ 

❒ Vorgesetzter 

❒ EF 

❒ Herr/Frau 

Verhalten in elektro technischen 
Anlagen > 1 kV Anlage (Übergabe-
protokoll)

❒ ja   ❒ nein ❒ Laie 
❒ EuP
❒ EF
❒ 

❒ Vorgesetzter 

❒ EF 

❒ Herr/Frau 

Arbeiten an Ober leitungsanlagen ❒ ja   ❒ nein ❒ Laie 
❒ EuP
❒ EF
❒ 

❒ Vorgesetzter 

❒ EF 

❒ Herr/Frau 
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Unterweisungsinhalt Relevant im 
Unternehmen

Adressat Schulung durch Zeitpunkt der 
Unterweisung

❒ ja   ❒ nein ❒ Laie 
❒ EuP
❒ EF
❒ 

❒ Vorgesetzter 

❒ EF 

❒ Herr/Frau 

❒ ja   ❒ nein ❒ Laie 
❒ EuP
❒ EF
❒ 

❒ Vorgesetzter 

❒ EF 

❒ Herr/Frau 

❒ ja   ❒ nein ❒ Laie 
❒ EuP
❒ EF
❒ 

❒ Vorgesetzter 

❒ EF 

❒ Herr/Frau 

❒ ja   ❒ nein ❒ Laie 
❒ EuP
❒ EF
❒ 

❒ Vorgesetzter 

❒ EF 

❒ Herr/Frau 

❒ ja   ❒ nein ❒ Laie 
❒ EuP
❒ EF
❒ 

❒ Vorgesetzter 

❒ EF 

❒ Herr/Frau 

❒ ja   ❒ nein ❒ Laie 
❒ EuP
❒ EF
❒ 

❒ Vorgesetzter 

❒ EF 

❒ Herr/Frau 

❒ ja   ❒ nein ❒ Laie 
❒ EuP
❒ EF
❒ 

❒ Vorgesetzter 

❒ EF 

❒ Herr/Frau 

❒ ja   ❒ nein ❒ Laie 
❒ EuP
❒ EF
❒ 

❒ Vorgesetzter 

❒ EF 

❒ Herr/Frau 

❒ ja   ❒ nein ❒ Laie 
❒ EuP
❒ EF
❒ 

❒ Vorgesetzter 

❒ EF 

❒ Herr/Frau 

❒ ja   ❒ nein ❒ Laie 
❒ EuP
❒ EF
❒ 

❒ Vorgesetzter 

❒ EF 

❒ Herr/Frau 

❒ ja   ❒ nein ❒ Laie 
❒ EuP
❒ EF
❒ 

❒ Vorgesetzter 

❒ EF 

❒ Herr/Frau 
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6.  Betriebsanweisungen zu elektrotechnischen 
Themen (Auswahl)

Anwendungsbereich

Schutzmaßnahmen und Verhaltensregeln 

Verhalten bei Störungen 

Gefährdungen

BetriebsanweisungFirma:

Arbeitsbereich:  

Unterschrift

Arbeitsplatz:

Tätigkeit: Stand:Verantwortlich: 

Verhalten bei Unfällen – Erste Hilfe 

Instandhaltung/Prüfung 

•  Vor der Benutzung eines neuen Gerätes ist die Gebrauchsanweisung zu lesen und zu 
 beachten. Das Arbeitsmittel ist bestimmungsgemäß zu benutzen. 

•  In handgeführten elektrischen Arbeitsmitteln sind nur die dafür zugelassenen Werkzeuge 
 ein zuspannen (z. B. bei Schleif- und Trennscheiben).

• Elektrische Betriebsmittel sind nur bei sicherem Stand und mit beiden Händen zu führen.
• Schutzeinrichtungen dürfen nicht abmontiert oder blockiert werden.
•  Vor jedem Gebrauch ist eine Sichtprüfung auf sichtbare Beschädigungen durchzuführen.  

Sind Beschädigungen erkennbar, ist das Arbeitsmittel bis zur Instandsetzung durch eine 
 Elektrofachkraft der Benutzung zu entziehen.

•  In explosionsgefährdeten Räumen und Bereichen dürfen nur EX- geschützte Arbeitsmittel 
benutzt werden.

• Es ist eng anliegende Arbeitskleidung zu tragen.
•  Je nach Arbeitsumgebung ist persönliche Schutzausrüstung zu benutzen: Schutzhelm, 

 Schutzschuhe, Gehörschutz, Schutzbrille, Handschuhe (nicht bei drehenden Werkzeugen),  
etc.

Gefahren durch das Benutzen von handgeführten elektrischen Arbeitsmitteln ergeben sich durch 
  • elektrischen Strom 
  • wegfliegende Werkstücke 
  •  Schneiden, Quetschen, herabfallende Werkstücke, Aufwickeln durch drehende Werkzeuge 

oder Lärm und Staub

Benutzen von handgeführten elektrischen Arbeitsmitteln 

• Rettungskette einleiten und Eigensicherung beachten.
• Ersthelfer heranziehen
• Notruf: 
• Unfall melden

•  Schadhaftes Werkzeug und Zubehör ist sofort auszutauschen bzw. von einer Elektrofachkraft 
instand setzen zu lassen.

Elektrische Arbeitsmittel müssen regelmäßig entsprechend den Einsatzbedingungen von einer 
 befähigten Person geprüft werden. Die Zeitabstände für die Prüfung richten sich nach den 
 Betriebsverhältnissen und sind von der befähigten Person zu ermitteln. 
Die Instandsetzung ist nur durch eine Elektrofachkraft bzw. Fachfirma durchzuführen.
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Anwendungsbereich

Schutzmaßnahmen und Verhaltensregeln 

Verhalten bei Störungen 

Gefährdungen

BetriebsanweisungFirma:

Arbeitsbereich:  

Unterschrift

Arbeitsplatz:

Tätigkeit: Stand:Verantwortlich: 

Verhalten bei Unfällen – Erste Hilfe 

Instandhaltung/Prüfung 

elektrische Arbeitsmittel auf Baustellen

Die erhöhte mechanische Beanspruchung der elektrischen Betriebsmittel  
kann zu gefährlichen Körperströmen durch beschädigte Arbeitsmittel  
und Leitungen führen.

Die Vorgaben der BGI 608 sind zu beachten: 
Versorgung der elektrischen Anlage über besondere Anschlusspunkte, z. B. Baustromverteiler, 
Ersatzstromerzeuger, Schutztrennung, Schutzkleinspannung, ortsveränderliche Schutzeinrich-
tungen, Schutzverteiler 
Stromkreise mit Steckvorrichtungen bis AC 32 A müssen im TT- oder TN-S-System über Fehler-
strom-Schutzeinrichtungen mit einem Bemessungsdifferenzstrom von max. 30 mA betrieben 
werden. 
Schaltanlagen und Verteiler müssen mind. der Schutzart IP 43 entsprechen. 
Flexible Leitungen müssen vom Typ H07RN-F oder H07BQ-F sein. 
Leitungsroller müssen schutzisoliert und vollständig aus Isolierstoff aufgebaut und für erschwerte 
Bedingungen geeignet sein, Schutzart: IP 44. 
Handleuchten: Schutzklasse II, Schutzart IP 55 (Schutzglas und Schutzkorb verwenden) 
Leitungen sind bei Gefahr der Beschädigung geschützt zu verlegen. 
Bei erhöhter elektrischer Gefährdung sind besondere Schutzmaßnahmen zu ergreifen 
(z. B. Schutzkleinspannung, Schutztrennung).

Defekte Arbeitsmittel sind sofort sicher der Benutzung zu entziehen und von einer Elektrofachkraft 
instand setzen zu lassen. 

Elektrische Arbeitsmittel müssen regelmäßig entsprechend den Einsatzbedingungen von einer 
 befähigten Person geprüft werden. Die Zeitabstände für die Prüfung richten sich nach den 
 Betriebsverhältnissen und sind von der befähigten Person zu ermitteln. 
Die Instandsetzung ist nur durch eine Elektrofachkraft bzw. Fachfirma durchzuführen.

Rettungskette einleiten und Eigensicherung beachten. 
Bei nicht ansprechbaren Personen Vitalfunktionen überprüfen, gegebenenfalls mit Herzlungen-
wiederbelebung beginnen, sofort Notarzt rufen 
Notrufnummer  (112) 
Nach einer elektrischen Durchströmung sofort Arzt aufsuchen. 
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Anwendungsbereich

Schutzmaßnahmen und Verhaltensregeln 

Verhalten bei Störungen 

Gefährdungen

BetriebsanweisungFirma:

Arbeitsbereich:  

Unterschrift

Arbeitsplatz:

Tätigkeit: Stand:Verantwortlich: 

Verhalten bei Unfällen – Erste Hilfe 

Instandhaltung/Prüfung 

•  Der Anlagenteil, an dem gearbeitet werden soll, ist vom Arbeitsverantwortlichen bzw. 
 Anlagenverantwortlichen allpolig und allseitig frei zu schalten. 

•  Die Anlage ist gegen Wiedereinschalten zu sichern (z. B. Schloss). Ein Verbotsschild ist 
 anzubringen. 

•  An der Arbeitsstelle ist die Spannungsfreiheit mit geeigneten Spannungsprüfern  
(bis 1 kV zweipolig) festzustellen. 

•  In Anlagen über 1 kV sind alle aktiven Teile an der Ausschaltstelle und sichtbar an der 
 Arbeitsstelle zu erden und kurzzuschließen. Besteht in Niederspannungsverteilanlagen  
die Möglichkeit zum Erden und Kurzschließen (z. B. an NH-Sicherungseisätzen) sollte  
es auch hier durchgeführt werden. 

•  Benachbarte, unter Spannung stehende Teile ohne Berührungsschutz sind mit isolierenden 
Gummitüchern abzudecken, bzw. die Bereiche sind abzuschranken. 

•  Die angebrachten Abdeckungen müssen ausreichende mechanische Festigkeit besitzen. 
•  Bei der Anbringung der Abdeckmaterialien sind isolierende Handschuhe, Gesichtsschutz und 

ggf. Schutzhelm zu tragen. Eventuell sind diese Anlagenteile für den Zeitraum der Anbringung 
von Abdeckungen freizuschalten. 

•  Es ist zu gewährleisten, dass nur für den Einsatzzweck geprüfte Werkzeuge und Hilfsmittel 
verwendet und benutzt werden. 

•  Fehlerhaftes Werkzeug und Hilfsmittel sind sicher der Benutzung zu entziehen.

• Gefahr des Berührens aktiver Teile und damit verbundener Körperdurchströmung 
• Gefahr des Auslösens eines Lichtbogens 
•  Gefahr des Berührens aktiver Teile und damit verbundenen Schreckreaktionen  

(z. B. Sturz von der Leiter)

Diese Betriebsanweisung gilt für Elektrofachkräfte und elektrotechnisch unterwiesene  Personen,  
die mit Arbeiten an elektrischen Anlagen und Betriebsmitteln (an der elektro technischen Ausrüstung 
von Arbeitsmitteln) beauftragt sind.

•  Rettungskette einleiten, Ruhe bewahren 
•  Notruf:  112 
•  Eigensicherung betreiben, Freischaltung vornehmen 
•  Ersthelfer heranziehen, sofort mit der Herzlungenwiederbelebung (HLW) beginnen 
•  Unfall melden 

•  Beim Auftreten von unerwarteten Schwierigkeiten sind die Arbeiten einzustellen, der Analgen-
verantwortliche ist zu informieren. 

• Schadhafte Werkzeuge und Hilfsmittel sofort austauschen.

•  Es ist zu gewährleisten, dass nur für den Einsatzzweck geprüfte Werkzeuge und Hilfsmittel 
verwendet und benutzt werden. 

• Schadhafte Werkzeuge und Hilfsmittel ist sicher der Benutzung zu entziehen.
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Anwendungsbereich

Schutzmaßnahmen und Verhaltensregeln 

Verhalten bei Störungen 

Gefährdungen

BetriebsanweisungFirma:

Arbeitsbereich:  

Unterschrift

Arbeitsplatz:

Tätigkeit: Stand:Verantwortlich: 

Verhalten bei Unfällen – Erste Hilfe 

Instandhaltung/Prüfung 

elektrische Arbeitsmittel in engen Räumen oder in leitfähiger Umgebung

Durch die eingeschränkte Bewegungsfreiheit und den zum Teil großflächigen Kontakt zur 
 leitfähigen Umgebung kommt es zu einer erhöhten elektrischen Gefährdung durch die im 
 Fehlerfall auftretenden Körperströme.

Die Vorgaben der BGI 594 sind zu beachten 
Schutzmaßnahmen für ortsveränderliche Betriebsmittel: 
• Schutzkleinspannung (SELV) 
• Schutztrennung mit nur einem angeschlossenen Verbraucher 
•  Handleuchten müssen schutzisoliert sein und mit Schutzkleinspannung (SELV)  

betrieben werden 
•  Stromquellen für Schutzkleinspannung und Schutztrennung außerhalb des  

begrenzten  leitfähigen Raumes aufstellen 
•  Leitungen von Typ H07RN-F oder gleichwertige Schutzmaßnahmen beim  

Lichtbogen schweißen verwenden 
• Schweißstromquellen außerhalb des engen Raumes aufstellen

Defekte Arbeitsmittel sofort sicher der Benutzung entziehen.

Rettungskette einleiten und Eigensicherung beachten. 
Bei nicht ansprechbaren Personen Vitalfunktionen überprüfen, gegebenenfalls mit Herzlungen-
wiederbelebung beginnen, sofort Notarzt rufen 
Notrufnummer  (112) 
Nach einer elektrischen Durchströmung sofort Arzt aufsuchen.

Elektrische Arbeitsmittel müssen regelmäßig entsprechend den Einsatzbedingungen von einer 
 befähigten Person geprüft werden. Die Zeitabstände für die Prüfung richten sich nach den 
 Betriebsverhältnissen und sind von der befähigten Person zu ermitteln. Die Instandsetzung ist  
nur durch eine Elektrofachkraft bzw. Fachfirma durchzuführen. 



6. Betriebsanweisungen zu elektrotechnischen Themen (Auswahl)

38

Anwendungsbereich

Schutzmaßnahmen und Verhaltensregeln 

Verhalten bei Störungen 

Gefährdungen

BetriebsanweisungFirma:

Arbeitsbereich:  

Unterschrift

Arbeitsplatz:

Tätigkeit: Stand:Verantwortlich: 

Verhalten bei Unfällen – Erste Hilfe 

Instandhaltung/Prüfung 

Unter Spannung stehende Teile soweit als möglich fingersicher abdecken. 
Messleitungen mit Berührungsschutz und ggf. isoliertes Werkzeug verwenden. 
Werkzeuge, Messleitungen und sonstige Prüfmittel vor der Benutzung einer Sichtprüfung 
 unterziehen; beschädigte Einrichtungen der Benutzung entziehen. 
Spannungsverschleppungen vermeiden. 
Prüfobjekte möglichst über Trenntransformator betreiben. 
Sicherheitseinrichtungen, z. B. Not-Aus-Einrichtung, vor Arbeitsbeginn prüfen. 
Sicherstellen, dass sich keine unbefugten Personen im Gefahrenbereich aufhalten. 
Prüfungen nur durchführen, wenn sich eine zweite Person in Sicht- oder Hörweite befindet. 
Prüfaufbauten übersichtlich gestalten und während der gesamten Prüfung überwachen. 
Bei Prüfungen ohne ständige Aufsicht sind Maßnahmen mit der verantwortlichen Elektrofachkraft 
festzulegen, z. B. Berührungsschutz-, Brandschutzmaßnahmen. 
Müssen Messgeräte der Schutzklasse I prüfbedingt erdfrei betrieben werden, ist der Netz anschluss 
über einen Trenntransformator herzustellen. 
Restspannungen an dem Prüfobjekt, z. B. durch Kapazitäten, sind nach Beendigung der Prüfung 
über einen geeigneten Widerstand in Verbindung mit isolierten Leitungen und/oder Werkzeugen 
abzubauen. 
Flucht- und Rettungswege freihalten. 

Gefährliche Körperdurchströmung 
Lichtbogenbildung durch Überbrücken von unter Spannung stehenden Teilen 

Diese Betriebsanweisung gilt für die Arbeit an einem elektrischen Prüfplatz,  
der folgenden Bedingungen unterliegt: 
• Prüfplatz mit Spannungen bis 1000 V~ oder 1500 V=; 
• Spannungen berührbarer Teile > 25 V~ oder 60 V=; 
• Ströme > 3 mA~ oder 12 mA= 

Prüfanlage frei schalten, z. B. durch Betätigen der Not-Aus-Einrichtung. ggf. Verletzten bergen 
Rettungskette einleiten 
Erste-Hilfe-Maßnahmen, z. B. Herz-Lungen-Wiederbelebung, durchführen. 
Nach jedem elektrischen Unfall ist ärztliche Betreuung erforderlich.

Prüfobjekt frei schalten. 
Falls Fachkunde vorhanden, Störung beseitigen; ansonsten verantwortlichen Vorgesetzten  informieren.

Sicherheitseinrichtungen mindestens jährlich durch eine Elektrofachkraft prüfen lassen. 
Reparaturen nur durch beauftragte Elektrofachkräfte durchführen lassen. 
Funktion des Fehlerstromschutzschalters mindestens halbjährlich durch Betätigen  
der Prüftaste testen. 
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Anwendungsbereich

Schutzmaßnahmen und Verhaltensregeln 

Verhalten bei Störungen 

Gefährdungen

BetriebsanweisungFirma:

Arbeitsbereich:  

Unterschrift

Arbeitsplatz:

Tätigkeit: Stand:Verantwortlich: 

Verhalten bei Unfällen – Erste Hilfe 

Instandhaltung/Prüfung 

Diese Betriebsanweisung gilt für Elektrofachkräfte und elektrotechnisch unterwiesene 
Personen, die mit Arbeiten in der Nähe unter Spannung stehender Anlagenteile (an der 
elektrotechnischen Ausrüstung von Arbeitsmitteln) beauftragt sind. 

• Gefahr des Berührens aktiver Teile und damit verbundener Körperdurchströmung 
• Gefahr des Auslösens eines Lichtbogens 
•  Gefahr des Berührens aktiver Teile und damit verbundenen Schreckreaktionen  

(z. B. Fall von Leiter) 

•  Vor Beginn der Arbeiten den spannungsfreien Zustand herstellen und für die Dauer der Arbeiten 
sicherstellen (siehe Betriebsanweisung „5 Sicherheitsregeln“). 

•  Vor dem Arbeiten am freigeschalteten Anlagenteil ist die Einhaltung der in der BGV A3 genann-
ten Schutzabstände zu überprüfen. 

•  Es ist zu überprüfen, ob die Gefahrzone der benachbarten unter Spannung stehenden Teile 
erreicht werden kann; mitgeführte Werkzeuge (z. B. Leitern). 

•  Der Arbeitsausführende hat die eigenverantwortliche Entscheidung, ob benachbarte unter 
Spannung stehende Anlagen spannungsfrei geschaltet werden können und müssen. 

•  Benachtbarte, unter Spannung stehende Teile ohne Berührungsschutz sind mit isolierenden 
Gummitüchern abzudecken bzw. die Bereiche sind abzuschranken. 

•  Die angebrachten Abdeckungen müssen ausreichende mechanische Festigkeit besitzen. 
•  Bei der Anbringung der Abdeckmaterialien sind isolierende Handschuhe, Gesichtsschutz und 

ggf. Schutzhelm zu tragen. Eventuell sind diese Anlagenteile für den Zeitraum der Anbringung 
von Abdeckungen freizuschalten. 

•  schadhaftes Werkzeug, Abdeckmaterial und Zubehör sofort austauschen 

• Rettungskette einleiten, Ruhe bewahren 
• Notruf:  (112) 
• Eigensicherung betreiben, Freischaltung vornehmen 
• Ersthelfer heranziehen, sofort mit der Herzlungenwiederbelebung (HLW) beginnen 
• Unfall melden 

•  Es ist zu gewährleisten, dass nur für den Einsatzzweck geprüfte Werkzeuge und Hilfsmittel 
verwendet und benutzt werden. 

• Schadhafte Werkzeuge und Hilfsmittel ist sicher der Benutzung zu entziehen. 
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